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Der Verſuch in Luzern.
Nachdem im Januar bereits eine erſte beſcheidene internationale

Beſprechung in Bern ſtattgefunden hat, ſoll nun am 1. Auguſt in
Lugzern (Schweiz) eine ernſthafte Internationale Kon
ferenz abgehalten werden.

Dieſe Konferenz wird von Parteivertretern faſt aller Länder
beſchickt ſein. Sie ſoll die Wiederaufrichtung der Ar
veiter- Internationale vorbereiten. Dieſer Wiederauf-
gu der ſozialiſtiſchen Jnternationale ſoll dann auf einem
nter nationalen Kongrefſe im Herbſt erfolgen, der

aus wirklich gewählten Organiſationsvertretern zuſammen
feen ſoll. Wie wir geſtern berichtet. hat der Parteivorſtand
unſerer U. S. P. D. beſchloſſen, die Konferenz in Luzern zu beſchicken und als Vertreter die Genoſſen Haaſe, Er i und
Hilferding (nicht auch Kautsky und Cohn) beſtimmt. Dieſer
Beſchluß hat in Genoſſenkreiſen mancherlei Befremden ausgelöſt,
was wohl der irrtümlichen Auffaſſung entſpringt, als ſei die Teil-
nahme an dieſer vorbereitenden Konferenz ſchon ein endgültiger
Beitritt zu einer neuen Jnternationale, deren erſte Schritte dort
verſucht werden ſollen.

Das iſt nicht der Fall, kann und darf nicht der Fall ſein, denn
ſonſt müßten die Maſſen der Genoſſen ſchärfſten Widerſpruch er
heben. Erſt müſſen ſie, nach dem Zuſammenbruch der alten Jnter-
nationale wiſſen, auf welcher Grundlage die neue Inter
nationale errichtet werden ſoll. Die ganze Frage der Jnter-
nationale in einem kurzen Aufſatze zu beſprechen iſt nicht möglich

wir werden gelegentlich einzelne Punkte ausführlich behandeln.
Grundſätzlich ſei heute aber folgendes feſtgehalten:

Die internationale Organiſation iſt für das Leben der ſoglaliſti
ſchen Arbeiterklaſſe ſo notwendig, wie das Waſſer für das Leben
des Fiſches. Erſt wenn die ſozialiſtiſche Arbeiterklaſſe inter
national ſo zuverläſſig und innig organiſiert iſt, daß ihre politi-
ſchen und wirtſchaftlichen Prinzipien international geſichert ſind
und ihre Aktionen international durchgeführt werden, erſt dann
hat der Friede und der Sozialismus ſein Daſeinsrecht ſicher
geſtellt. Die Internationale iſt alſo eine Notwendigkeit.

Aber welche Jnternationale? Die bisherige alte Jnternatio-
nale iſt durch den Weltkrieg abgetan, da faſt alle angeſchloſſenen
Parteien mit einem Schlage ihren internationalen Sozialismus
zugunſten des nationalen Chauvinismus vergaßen. Die Führer
der Parteien der Internationale bekämpften ſich „aus natzjonalen
„Verteidigungs'gründen“ auf Leben und Tod und nicht
nur geiſtig, ſondern zum Teil auch mit Gewehren und Hand
granaten. Der deutſche Parteiführer Ludwig Frank, der bis
zum 4. Auguſt 1914 der eifrigſte und lebendigſte Förderer der Inter
nationale war, nahm z. B. freiwillig das Gewehr auf die
Schulter und zog damit gegen ſeine franzöſiſchen Brüder los. Die
andern „berühmteſten“ Parteiführer der Jnternationale wurden
zum großen Teil Miniſter in ihren Ländern (Vandervelde, Thomas,
Sembat, Henderſon, Scheidemann uſw.) und förderten mit aller
Kraft den „Verteidigungs“krieg,

Das Schlimmſte aber war, daß dieſe neuen „Prinzipien“ nicht
etwa als Verirrung, als Rückfall in den nationalen Chauvinismus
gewertet und ſchließlich als einer Not gehorchend bedauert wurden

nein. Das Entſetzliche iſt, daß dieſe neuen „Verteidigungskriegs-
prinzipien“ von allen ſich noch ſozialiſtiſch nennenden Parteien
als ihr wahres Weſen angeſprochen und ausgegeben werden.
Man iſt ſtok z auf ſeine neuen Grundſätze und hält an ihnen
feſt. Hier liegt die Tragik des internationalen Proletariats.

Dieſe überall am Kriege beteiligten Parteien wollen nun eine
neue Internationale errichten. Eine jede von ihnen kommt nach
Luzern mit der eidlichen Verſicherung, ihre Prinzipien niemalsverleugnet, ſondern immer erfüllt zu ren Jeder Teil aber be

fchuldigt den andern, daß er den internationglen Sozialismus
verletzte. Wenn eine neue Jnternationale zuſtande kommen ſollte,
dann müßten zunächſt al le ihre Schuld eingeſtehen und von ihren
im Kriege entdeckten Grundſätzen abkommen. Daß das gelingen
kännte, erſcheint ausgeſchloſſen.

Die wirklich ſozialiſtiſch gebliebenen Parieien, wie die
deutſche U. S. P., haben die Pflicht, bei dieſer erſten Konferenz nach
dem Friedensſchluß die Schuld des Kriegsſozialismus aller Länder
in ſchärfſter, weithin ſichtbarer Weiſe feſtzuſtellen. Jſt das getan,
ſo haben ſie die ringen für die neue Jnternationale feſtzulegen,
die nichts anderes ſein dürfen, als der interngtionale Sozialismus
und die in allen Ländern ſelbſtändige, vom Bürgertum losgelöſte
ſozialiſtiſch-proletariſche Klaſſenpolitik. Gelänge das, ſo wäre die
neue Jnternationale nicht nur errichtet, ſondern geſichert, und
würde vom intelligenteſten und kampfeskräftigſten Proletarigt der
ganzen Welt getragen werden. Dann dürfte die deutſche U. S, P.
getroſt diefer Jnternatjonale beitreten fie würde in ihr einer
der bedeutendſten und mächtigſten Faktoren ſein.

So faſſen wir die Aufgabe auf, die den drei Vertretern der deut
ſchen U. S. P. in Luzern geſtellt iſt. Nicht anders. Wir wiſſen, es
iſt eine ſchwere Aufgabe, faſt hoffnungslos. Wenn ſie ſcheitert

und das iſt vorauszuſehen ſo war ſie aber nicht vergeblich.
Denn von dieſer leuchtenden Stelle müſſen die Oppoſitionsflügel
in den reglerungsſogialiſtiſchen Parteien aller Länder aufgerufen
und aufgerüttelt werden, auf daß ſie überall Rebellion machen
gegen den ſcheußlichen internationalen Reformſozialismus, der
Jeider nur noch Reform, aber nicht mehr Sozialismus iſt. So
znnen die Kämpfe auf der Konferenz bedeutſame Folgen hal

Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher,
T J

und den Durchhruch des internationalen Sozialismus in ellen
Ländern mächtig fördern.

Wenn die Konferenz vorüber ſein wird, dann muß ſich unſere
U. S. P. D. für den Anſchluß an die Internationale entſcheiden,
Ob es die Luzerner (die Fortſetzung der alten Brüſſeler) ſein
kann, ſteht ſehr dahin. Denn inzwiſchen iſt die neue kommu-
niſtiſche Jnternationgle von Lenin und Trotzki errichtet
worden, die den Kommunismus als ideelles Prinzip und den
Bolſchewismus, das Räteſyſtem als politiſche Praxis zur
Grundlage hat. Dieſer neuen, wirklich proletariſchen Jnternatio-
nale ſind ſchon eine Anzahl Parteien mehr oder weniger feſt an-
geſchloſſen. s das endgültige Verſagen der Luzerner reform-
ſozialiſtiſchen Jnternationale im Sinne des interngtionglen So-
ziglismus erwieſen, ſo werden unſere Blicke auf die neue Kom-
muniſtiſche Jnternationale gerichtet ſein. Jhr wird
dann nicht nur unſer geiſtiges Pringip, ſondern auch unſere poli-
tiſche Taktik gehören müſſen.

Bis dahin wollen wir keinen Widerſpruch gegen die Beteiligung
unſerer Partei an den Luzerner Verſuchen erheben, immer unter
der Vorausſetzung, daß unſere Vertreter in Luzern ihre Aufgabe
in der Kritik und der Forderung des internationalen proletariſchen
Sozialismus erblicken und die Partei in keiner Weiſe binden,

Wir werden bald weiterſprechen.

Gewerkſ chaftsinternationale.

Die eingehenden Berichte, die jetzt von der Vorkonferenz der
Jnterngtionalen Gewerkſchaftskonferenz h laſſen deutlich
je politi Verworrenheit de kſchaft nd eVetenge net in nationaliitiſchen e n u

Legien und ſeine Freunde hatten nicht nötig, dieſe Eigenſchaftender deutſchen Arbeiterſchaft noch beſonders von Amſterdam aus zu

beweiſen. Aber die Gerechtigkeit gebietet, feſtzuſtellen, daß es nach
den bis jetzt vorliegenden Berichten um die Vertreter der andern
Länder nicht viel beſſer beſtellt zu ſein ſcheint. Wie Kindergezänk
mutet dieſe Art der „Klärung der Schuldfrage“ an.

So ſagt Herr Legien in einer einzigen kurzen Rede: „Wir hätten
bei Kriegsbeginn proteſtiert, aber es hätte dann keine Macht hinter
uns geſtanden.“ „Es iſt Tatſache, daß die deutſchen Arbeiter
lanbten, einen Verteidigungskrieg zu führen.“ (Die Gewerk
chaftsführer kamen auf dieſen Gedanken natürlich nicht: Sie

haben vielmehr immer eine klare internationale Parole gegeben.
„Der Friede von Verſailles hat bewieſen, wie wichtig es war, da
die Deutſchen einen Verteidigungskrjeg zur Erhaltung ihreLandes führten.“ „Die, unane haben
hre v h gegenüber der Jniernatonale ge-tan.“ „Die Arbeiter der Entente haben nicht genügend ſe en
die Blockade proteſtiert.“ Er hat ſogar die Kühnheit, den belgiſchen
Arbeitern einen Vorwurf dargus zu machen, daß ſie nicht
n nach Deutſchland arbeitenin d. Und ausgerechnet Herr Legien hält dann große Reden von
dem Militgrismus und Kapitglismus, der in Deutſchland geſtürzt
ſei. Auf ähnlichem Niveau ſtehen, und mit ähnlicher Anmaßung
vorgetragen werden guch die Entgegnungen der Gewerkſchafts-
führer Amerikas, Englands und Frankreichs.

Vergleicht man mit der Amſterdamer Gewerkſchaftskonſerenz
die Haltung der Geſinnungsfreunde des Herrn Legien in Weimar,
ſo feſtigt ſich immer mehr die Ueberzeugung, daß die Rechtsſozia-
liſten nach der Politik, die ſie während der letzten fünf Jahre ge-
trieben haben, zu internationgler Zuſammenarbeit nicht mehr
fähig ſind, daß ſie im Gegenteil nur hemmend wirken werden
bei einer revolutionären Aktion des internationalen Proletariats,

Das Schulkompromiß.
Bis zur endgültigen dritten Leſung der Verfaſſung ſoll das

tolle Schulkompromiß, das den Pfaffen die Schule ausgelleſert
läßt, noch „revidiert“ werden. Es heißt, die Demokraten hätten
ſich beſondere Mühe gegeben, die Simultanſchule als Regel
und die konfeſſionelle Schule als Ausnahme feſtzule en. Das
neue Schulkompromiß iſt aber noch nicht abgeſchloſſen, es wird
zwiſchen den Mehrheitsparteien und den Demokraten noch ver-
handelt. Die Germania hofft, daß die Verhandlungen zu einem
Ergebnis führen werden, das dem Zentrum günſtig iſt. Selbſtver ſtand Die Regierungsſozialiſten opfern den Schwarzen
gern die Schule.

Der tägliche Münchener Hochverratsprozeß.
Kaum ein Tag vergeht, ohne daß in München gegen die Haupt

beteiligten bei der Ausrufung der Münchener Räterepublik ein Hoch-
verratsprozeß geführt wird. So hatte ſich am 28. Jull der Polizeipräſident
der Münchener Räterepublik Mayergünther, der zugleich Redakteur
der inzwiſchen eingegangenen Roten Fahne war, gegen dieſe Anklage
n verantworten, Das Gericht exkannte im Gegenſatz zu der Auffaſſungdes Staatsanwaltes die ehrenhaſte Geſinnung des Angeklagten an und

verurteilte ihn zu drei Jahren Feſtung

Deutſchlands Zulaſſung zum Völkerbund.
Wie aus Paris berichtet wird, entnimmt man dort dem Berichte

des Referenten Benard in einer Sitzung des Friedensausſchuſſes
der franzäſiſchen Kammer, daß Deutſchland nach dem 1. Oktober
zum Völkerbund zugelaſſen werden volle. Denn in dem Berichte
heißt es Deutſchland nach der Waſhingtoner Sitzung der Inter
nationalen Blrbeiterkonferenz, die am I. Oktober ds. Js. ſtattfinden
ſoll, zu dieſer Konferenz und zu dem Jnternationalen Arbritsbureon
r ertreter entſenden dürfe, was nach Anſicht des Berichterſtatters
hm offenbar den Zugang zur Geſellſchaft der Nationen vom 1. Oktober

ab eröffnet.

ſchaffen konnten. Sie ſind der tollſte Streikhetzer,

Anzeigenpreis Pf. für den Millimeter Dede u Spalte 60 Pf.
für Reklame, anſchlesend an den dreſgeſpaltenen Textſeitentell.

Am die ſozialiſtiſche Jnternationale.
42 6chuthaftgefangene im Verhunhein

Die Ratlonalverſammlung lehat hre Frellafung ab.

Aus Weimar wird uns berichtet:
Die Fraktion der Unabhängigen r Partei

m Weſmar erhielt Dienstag vormittag folgendes Telegramm
Sämtliche politiſche Gefangene in Werl ſtehen ſeit ſechs

Tagen im Hungerſtreik. Falls nicht innerhalb 24 Siunden durch
Befreiung Rettung vom Hungertod, iſt die Arbeiterſchaft zum
Generalſtreik entſchloſſen. Gleichlautendes Ultimatum ging ar
Genergi Waiter-Münſter.
Bezirksleitungen der U. S. P. D. und K. P. D. Eſſen (Kuhr).

Dieſe erſchütternde Kundgebung veranlaßte die Fraktion ſofort
einen Dringlichkeitsantrag auf Entlaſſung der ge-quälten Menſchen einzureichen, der auch von einigen Rechts ſozia
liſten mit unterzeichnet wurde. Bei 27 der l
ſitzung konnte der Antrag nur unter dem Vorbehalt zur Verhand
lung gebracht werden, daß zu ſeiner Begründung nur ein Red
ner fünf Minuten ſpreche.

Genoſſe Braß brandmartte die Schutzhaftſchande, die ſchon im
alten Reichstag verurteilt wurde. Jetzt ſei ſie trohdem ein beS Gewaltmittel der demokrat s Machthaber und ihrer
Militärs geworden. Er verlas aus einem Geheimbefehl folgende
Sätze:

Möenſter, den 183. 18.Generalkommando VII A. K.
Geheiml

Nachdem ſedt ein gewiſſer u in der letzten Bewedes Jnduſtriegebietes eingetreten iſt, kommt es darauf el

n n zu ba t nach Mi n zu ſichern.erzu erſter Linie xr Heerbe Anders e regierungséf n rer er Be
bis auf weiteres unſchädlich bleiben bzwDies kann überall dort, e de Belagerungézu
durch das Mittel der militäriſchen Schutzhaft erreicht wer
Wo der Belagerungszuſtand nicht beſteht, muß er für dieſen
Zweck unter Umnſtänden, wenn dies auch wegen der dadurch ent
ſtehenden Beunruhigung nnerwünſcht iſt, verhängt werden,
wenn nicht die ſt r a J in einzelnenällen das Verhängen des Belagerungszuſtandes er

brigt.dur die weitere Verfolgung der Terroriſten und Hetzer iſt es
erforderlich, daß ſtrafbare Handlungen derſelben umgehend ge
meldet, und d in jedem einzelnen Falle der Tatbeſtand feſt
gelegt wird. Erfolgt auf Anzeige keine Verfolgung ſeitens der
uſtändigen Polizei bzw. Zivilbehörde, ſo iſt dem General
ommando das zu melden.
Ich bitte die Verwaltungsbehörden in dieſem Sinne auf-

klärende Schreiben an die unterſtellten Behörden ergehen zulaſſen und auch die Werlleitungen entſprechend mit n eitungen
zu verſehen.

gemacht we

Der kommandierende General
gez. Frhr. von Watter, Generalleutnant.

Genoſſe Braß fuhr anſchließend fort:
„Tauſende ſind daraufhin eingeſperrt, Allerorts herrſcht

Belagerungszuſtand. Hunderte ſitzen Monate in Haſt, d
den Grund ihrer Haft nicht kennen. Alle Bemühungen ſie zu be
freien, ſind erfolglos. Auch Reichskommiſſar Sebering er-klärte, gegenüber dem kommandierenden Genexagl, in dieſer Kagg

völlig ohnmächtig zu ſein. In ihrer Verzweiflung, iUnkenntnis über ihr Schidſal und aus Wut über die fahrläſ
Gleichgültigkeit ihrer Peiniger ſind die Leute dem Wahnſinn nahe.
Sie ziehen einen raſchen Tod ihrem langſamen Verderben vor.
42 von ihnen ſeien ſeit ſechs Tagen im Hungerſtreik. Durch An
nahme des Antrages auf ſofortige Haftentlaſſung, bitte er. die ſo
Gequälten vom Hungertode zu retten.

Herr Noske antwortete in dem bekannten brutalen Ton. Gr
ſei von allen Parteien, die U. S. ausgenommen, aufgefordert zur

erſtellung der Ordnung rückſichtslos vorzugehen. Dem habe er
Rechnung getragen. (Die weiteren Ausführungen Noskes ſiehe im

Parlamentsbericht,) JGenoſſe Braß antwortete, daß gerade durch das Aufrecht
erhalten der Gewaltherrſchaft ev eine Erſchütterung des Wird
ſchaftslebens herbeigeführt werde. Es ſei nur 24 Stunden Friſt
gegeben; falls die Entlaſſung der Hungernden nicht erfolge, breche
der Generalſtreit im rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk aus
Die Geduld ſei zu Ende. Seit vier bis fünf Monaten
werde angeblich nachgeprüft und die S eien trotzdem
noch immer im Ungewiſſen über die Gründe ihrer qualvollen Haft.
Er rate der Regierung zu ſchnellſter Abhilfe.

Herr Noske hatte auch gegenüber rig Mahnruf nun ſchnod
drige Angriffe übrig. Jn kräftigſten Zwiſchenrufen erhielt er
darauf die gebührende Anſſwort. Aber mit eiſerner Stirn wieder
holte der Gewaltmenſch, bar alles Gefühls für ſoziale Erregungen,
die Behauptung, die Rede und die ganze Aktion ſei nur veranlaßt.
um einen neuen Streikſkandal einzuleiten. Dieſe Aeußerungen
führten zu einem ſo maſſiven Widerſpruch wnſerer grakiſen
daß weder der Herr Noske noch der Präſident ſich t c

rechheit, Lüge
und ähnliches tönte dem Noske entgegen. Den Rechtsſogialiſten
Pokorny, Liebig, Käppler und Girbig, die ſich in
dem Lärm als Gewerkſchaftsführer durch beſondere
gegen die hungernden Häftklinge auszeichneten, ſchleuderte Scneſſla
Zietz in höchſter Erregung die Kennzeichnung ihres ſchmachvollen
Verhaltens ins SeeDie Szene war ſo aufregend, 5 die erſte Abſtimmung über
unſeren Antrag nicht ordnungsgemäß erledigt werden konnte. Sie
mußte wiederholt werden. Aber trotz alledem ſtimmten n

ür unſeren Haftentl
antrag, ſo daß er, entgegen der Zuſage der Parteiführer,wurde. ha ſten b e B. dieſe Hexgloſigkeit

rer
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„(Abg. Löbe ruft: Unſer Antrag iſt dahin geändert worden, daß

VDewoffen in

re 1 vor.ſturmdur te Verſammlung noch nicht erlebt hat.
I7

Wie r r gemeldetdoch auf einige Rechtsſogialideren Note noch perſ crehe e hhn&
dann zugeſagt haben, ſofort in einem Tel an
die re ncte r
wird ſich ja heute erwei ie Rechtsſovier Cinftug

ergangen iſt zu befolgen.

Deutſche Nationalverſammlung.
69. Sitzung vom 29. Juli, 10 Uhr.

Nach Stellung kleiner Anfragen wird die politiſche Aus re e
ſprache über die Erklärung der Regierung fortgeſetzt.

Abg. Henke (U. S.)
Für die breiten Volksmaſſen ſind die Enthüllungen dieſer

Erzberger hat ſich zu ſpät vom
Kriege zruückgezogen und vorher die grauſamſten Kriegsmittel
empfohlen. Daran zu erinnern, iſt Pflicht. Auch Erzberger war des

Tage von großer Bedeutung.

früher ein großer Sünder. (Heiterkeit.) Und man muß mit ihm
ſehe vorſichtig verkehren. (Heiterkeit.) Dennoch können die Rechts
ſozialiſten von ihm lernen, wie gut umzulernen iſt. Nicht Erz-
berger, ſondern Haaſe hat die Verhandlungen des Nuntius
Paccelli zuerſt beſprochen. Wir Unabhängigen allein waren ſtets
für vollkommene Freiheit Belgiens. Zur Aufklärung des Volkes
ſollten alle hier gehaltenen Reden auf Reichskoſten veröffentlicht
werden. Wer hat die Aufwendungen für die baltiſche Landeswehr
bezahlt? Wir widerſetzen uns allerdings dem Verſuch,

die Arbeiterſchaft durch Scheinreformen zu beſchwindeln.
(Beifall b. d. U. S.) Die Belagerungszuſtands- und Schutzhafts-
ſchande ſchreit zum Himmel. Jn Eſſen ſind die Schutzhäftlinge
ſeit ſechs Tagen in den Hungerſtreik eingetreten. Herr Nocde
befindet ſich in den Händen der Offiziere. Er liebt es zwar, den
ſtarken Mann zu markieren, aber nur, wenn es gegen die Un-
abhängigen geht. Der Mann muß krank ſein, und ſeine
Krankheit äußert ſich jedesmal, wenn er mit einem Unabhängigen
zu tun bekommt. Hat er es doch ſogar fertig gebracht, einem der
unſeren nachzuſagen, er gehöre zu den „Aasgeiern“ der Revo-
lution. (Pfuirufe b. d. U. S.) Das iſt einfach eine Gemeinheit
und ein Ausdruck niedrigſter Geſinnung. Beifall b. d. U. S.)
Wie unter der

Belagerungszuſtandsſchande unſeren Geneſſen mitgeſpielt
wird, das geht auf keine Kuhhaut mehr. (Als Vizepräſident
Dietrich den Redner darauf aufmerkſam macht, daß ſeine Rede-
zeit ſchon weit überſchritten ſei, erklärt dieſer, wenn er alles vor-
bringen wollte, ſo müßte er noch ein paar Stunden reden.
Heiterkeit. Jch kann Herrn Noske ſagen: Ein Bismarck iſt
nicht mit der Sozialdemokratie fertig geworden, er wird auch nicht
mit ihr fertig werden, und dabei iſt er gar nicht einmal ein Bis-
marck, nicht einmal ſeine Stiefel würden ihm paſſen. Herr Noske
ſieht in der deutſchen Republik offenbar nur einen Gendarmen
Europas zur Wahrnehmung der Jntereſſen des europäiſchen Kapi
talismus. Wenn die ganze Revolution nicht eine elende Komödie
ſein ſoll, dann ſorgen Sie dafür, daß außer dieſer Scheinrepublik
eine wirkliche wird. Beifall b. d. U. S.)

Vizepräſident Dietrich ruft den Abg. Henke wegen des gegen
Noske gerichteten Vorwurfs der Gemeinheit und niedrigen Ge-
ſinnung nachträglich zur Ordnung.

Abg. Dr. Rießer (D. Vp.): Wo iſt die Regierung? (Die
Regierungsbänke ſind in dieſem Augenblicke vollſtändig leer.) Der
Geſetzentwurf über den Staatsgerichtshof widerſpricht den primi-
tivſten Rechtsanſchauungen. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Wir

wird, hat der zornerfüllte Auftritt Klagen über

Er ſoll
er politiſchen Haft dn nge anzuordnen.ſogteriſten wirklich noch

nfluß auf ihren Noske nd ob di Militärs Wehrminiſter Noske:e

zu entlaſſen.
Abg. S (u. S.) be

ie Schutzhaftſchande.

eau Bagke über die Rede des Gen.
berichtet es über die Antwort Noskes natürli
nennt man objektive Berichterſtattungl Red.

Niemand bedauert me

ausführlich.

nötigt ſind, von dem
mittel der Schutzhaft
iſt bekannt, welche u rten Zuſtände
gebiet geherrſcht haben. Dagegen bin ich auf
teien die Unabhängigen natürlich ausgenommen vorge

Weiſe die Volkswirtſchaft lahm
Art Kampfhandlung in dieſen Gebieten Abſtand nehmen.

chreibt:)

laſſen würden. (Lebhafte Schlußrufe.)

müſſe Gegenmaßnahmen der Arbeiterſchaft provozieren.
Wehrminiſter Noske:

riſchen Zwecken benutzt werden würde.

aber fort zu lärmen und Zurufe zu machen, insbeſondere Frau
Zietz. Jn dem ungeheuren Lärm bleiben die Zurufe im einzelnen
unverſtändlich.)

Präſident Fehrenbach Frau Zietz, ich bitte Sie dringend,
fich zu beruhigen. (Frau Zietz Herr Präſident, man läßt die
armen Menſchen verhungern!) Laſſen Sie mich reden, Frau
Zietz. Hätte ich gewußt, was kommen würde, ſo hätte ich Jhrem
Wunſche nicht entſprochen. (1) Ein zweites Mal werde ich mich
hüten! (Erregte Zurufe von den Bänken der Unabhängigen.)

Endlich kann Wehrminiſter Noske fortfahren: Die Herren dort
drüben hoben keine Spur von Erregung an den Tag gelegt, alsihre Freunde mit Handgrangten und Piſtelen auf die Bevölkerung

losgingen. (Broßer Lärm b. d. U. S.) Noch am vorigen Montag
hat keiner auch nur ein Wort des Proteſtes gehabt, als in Ber
liner Krankenhäuſern das elektriſche Licht abgeſchnitten wurde.
(Sehr richtig! b. d. Soz.; erneuter tobender Lärm und Zurufe der
U. S. Gemeinheit! Schuft! Frau Kies ſchreit immer wieder
dazwiſchen: Die armen Menſchen müſſen verhungernl!)

Der Antrag der Unabhängigen wird abgelehnt gegen die
Stimmen der beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen. (Stürmiſche
Pfuirufe der Unabhängigen.)

Dritte Leſung des Verfaſſungsentwurfes.
Dr. Preuß: Jch erkenne an, mit welcher Mäßigung und

Selbſtbeherrſchung die Sozialdemokratie die Grundlagen der Demo
kratie nicht nur anerkannt, ſondern auch zu Ehren gebracht, und
ſich damit ein Verdienſt um Deutſchland erworben hat. Aus der
Revolution und der Notwendigkeit ihrer Entwicklung entſprang die
zukünftige Geſtaltung Deutſchlands als demokratiſche Republik.
Adel und Bürgertum haben in Deutſchland ihren politiſchen Beruf
ſo gut wie verfehlt, und ſo mußten wir den großen Sprung wagen,
indem wir Deutſchland ſogleich den demokratiſchen Parlamentaris-
mus geben. Der Einheitsſtaat ſoll und kann in Deutſchland nicht

erklären uns gegen die Veröffentlichung der Rede Erzbergers.

das Material aus allen Miniſterreden verbreitet werden ſoll.
Unbeſtreitbar haben ſich Erzbergers Mitteilungen bereits in
weſentlichen Punkten als nicht richtig herausgeſtellt. Auch wird
unſer Volk die Frage aufwerfen: Weshalb hat Erzberger nicht
rechtzeitig geſprochen? Wir werden für ein Mißtrauensvotum
gegen die Regierung ſtimmen.

Miniſter Erzberger: Mir iſt jede Minute zu koſtbar, um
immer wieder derartigen Angriffen und Stänkereien von Leuten
entgegentreten zu müſſen, die nichts weiter zu tun haben. (Stür-
miſche Unruhe und Zurufe rechts. Demonſtrativer Beifall links.
Fortgeſetzte Zurufe von beiden Seiten, die aber in dem tobenden
Lärm unverſtändlich bleiben.) Graf Czernin erkennt ſelbſt an,
daß ich im beſten Glauben und im Sinne meines Auftraggebers
gehandelt habe. Jn der Ausſchußſitzung vom 28. September 1917
hat der damalige Reichskanzler erklärt, wir könnten unbeſorgt
ſein, die Alliierten würden von unſerer Stellung in der belgiſchen
Frage Kenntnis erhalten. Zentrum, Sozialdemokraten und Volks-
partei waren daher der Auffaſſung, ſie brauchten jetzt nicht auf
eine ſolche Erklärung zu drängen. Und deshalb ſagte ich: „Wir
ſtellen uns gern hinter die Regierung und überlaſſen ihr die Füh-
rung in den Einzelheiten“. Dann erſt reiſte ich nach München
und erführ dort: „Alles verloren!“ Der Staatsgerichtshof wird
kein Mitglied der damaligen Regierung ſchützen, auch wenn es
zum Zentrum, zur Volkspartei oder zu den Sozialdemokraten ge-
hört. Es iſt eine welthiſtoriſche Lüge, daß Deutſchland der
alleinige Urheber des Weltkrieges iſt, aber es trägt auch
ſeinen Teil an der Schuld. Wir brauchen den Staatsgerichtshof.
Das Volk hat ein Recht darauf, daß der Beweis ehrlich und ob-
jektiv erbracht wird, wer und wie weit jemand in Deutſchland
ſchuldig iſt. Bisher haben die Miniſter geſchwiegen, und dem
Vaterlande das Opfer gebracht. Das meiſte ſollte dem Staats-
gerichtshof vorenthalten bleiben. Die abſolut unbegründeten An-
griffe der rechtsſtehenden Parteien und von Mitgliedern der
früheren Regierung haben den wohlerwogenen Plan der Regie-rung durchkreuzt. Die Regierung wird ihre Abwehr im Angriff

ſehen, je ſchärfer der Angriff, deſto ſchärfer die Abwehr. Wir
haben den Kampf nicht aufgenommen, ſondern er wurde uns auf-
gezwungen. (Beifall.)

Mit perſönlichen Bemerkungen ſchließt die Debatte.
Abſtimmung.

Das Geſetz über den Staatsgerichtshof wird dem Verfaſſungs-
ausſchuß überwieſen, zugleich aber auch beſchloſſen, einen keinem
Parlament angehörigen, aus namhaften Hiſtorikern, Publiziſten
und geſchulten Juriſten zuſammengeſetzten Ausſchuß einzuſetzen,
wie es Dr. Heinze beantragt hatte.

Nach dem Antrag Löbe (Soz.) wurde beſchloſſen, die Reden
der Miniſter und das weitere beigebrachte Material auf Koſten
des Reiches im deutſchen Volke zu verbreiten. Mit der Erweite-
rung eines Antrags Arnſtadt (Dn.), daß auch das Schreiben
des päpſtlichen Nuntius mit Anlagen und die darauf erfolgte
Antwort des Reichskanzlers in ungekürzter Form der Veröffent-
lichung beizufügen iſt, und mit einem weiteren Zuſatz der Un-
abhängigen, auch die Stenogramme der Verhandlungen
durch Veröffentlichung zu billigen Preiſen dem ganzen Volke zu
gänglich zu machen.

Jn namentlicher Abſtimmung wird das Mißtrauensvotum mit
243 gegen 53 Stimmen abgelehnt. Ein Antrag Dr. Cohn (U. S.)
auf namentliche Abſtimmung über das Vertrauensvotum wird
nicht genügend unterfſtützt. Das Vertrauensvotum wird mit großer
Mehrheit angenommen.

Der Hungerſtreik in Weſtfalen.
Jn der Nachmittagsſitzung

ſtimmt das Haus zunächſt einem Vorſchlage des Präſidenten
Fehrenbach zu, einen inzwiſchen eingegangenen Antrag der Un-
abhängigen zunächſt zu beraten, wonach der Reichswehr-

zentraliſiert ſein. (Beifall.)
Abg. Katzenſtein (Soz.) lobt die Demokratie im demokrati-

ſchen Verfaſſungsſtaate.
ja Spahn (Ztr.) feiert den Rechtsſchutz durch die neue Ver

ung.
Abg. Haußmann (Dem.): Die Verfaſſung iſt der Ausdruck

des Willens der Volksvertretung. Sie wird in der Geſchichte die
Weimarer Verfaſſung heißen.

Weiterberatung Mittwoch.

Bolſchewismus! Entente hilf!
Fünf Jahre ſchon währt die bluttriefende Hetze der Alldentſchen

gegen den unerſättlichen Entente-Jmperialismus. Kaum ſind die
letzten demagogiſchen Worte verhallt, mit denen das deutſche Volk
in ein neues wahnwitziges kriegeriſches Blutvergießen hinein
geputſcht werden ſollte. Nie war die Wut der kapitaliſtiſchmili-
täriſchen Vabanque- Politiker Deutſchlands gegen die imperiali-
ftiſchen Sieger und künftigen Profitdiktatoren größer wie heute.Dennoch haben dieſelben Kreiſe ſich nicht einen Tag geſcheut, ſich

den Ententemächten anzubieten, als ſie glaubten, durch Losreißung
rheiniſcher Jnduſtriegebiete von Deutſchland in unterwürfiger
Kefolgſchaft der Entente Politik beſſeren Profit machen zu können.
Der Profit iſt die Queckſilberſäunle ihres patriotiſchen Barometers.

Sie ſteht gewiß nicht auf ſchön. Unheildrohend iſt ihnen der
Druck der Entente; doch unheildrohender noch die in weiten
Kreiſen der Völker aller Länder ſteigende Einſicht von der Not
wendigkeit des Sozialismus. Muß den unentwegten Klopffechtern
des alten kapitaliſtiſchen Staates nicht das Herz im Leibe lachen,
wenn ſie ſehen, wie ſich die Machthaber in England und Frankreich
bemühen, die ſozialiſtiſche Jdee in Feſſeln zu ſchlagen? Ein Bei-
ſpiel für viele über die Denkart der trauernden Hinterbliebenen
einſtiger unumſchränkter Kapitalsherrſchaft in Deutſchland aus
der Täglichen Rundſchau:

„Je ſchärfere Maßnahmen Lloyd George und Clemenceau
gegen den Sozialismus ergreifen, um ſo mehr ſie
ſich vor dem Bolſchewismus, der eine Weltgefahr ge-
worden iſt. Doch auch das werden ſie nicht verkennen dürfen,
daß der Bolſchewismus, wenn er in Deutſchland zu Hauſe wäre,
auch die ſtärkſten Schutzmauern in England und Frankreich
niederlegen müßte, denn die Bolſchewiſierung Deutſchlands be
deutet die Aufrichtung der bolſchewiſtiſchen Herrſchaft auch in
Jtalien, in Polen und vielleicht auch in einigen Balkanländern.
Damit wäre ein ſo ungeheurer bolſchewiſtiſcher Block geſchaffen,
gegen den ſich der angelſächſiſche und franzöſiſche Kapitalismus
nicht zu halten vermöchte, weil in dieſem Augenblick der Volſche
wismus nicht mehr, wie bisher, defenſiv, ſondern offenſiv
in die Erſcheinung treten würde Letzten Endes wird der
ſiegen, der zur richtigen Stunde losſchlägt und ſeine Vor-
bereitungen bis ins einzelne getroffen hat. Will ſich die Entente
vor dieſer Entwicklung ſchützen, muß ſie Deutſchland vor
der Bolſchewiſierung retten und dafür ſorgen, daß
der bolſchewiſtiſche Gedanke auch unter den intellektuellen Krei
n ja ſelbſt den nationalen Kreiſen keine weitere Verbreitung
indet.“

Frage, wer den Profit ſchlucken ſoll, ein deutſcher oder ein
Ententekapitaliſt,
den Profit überhaupt ausſchalten und die Lebens-
in erseugung lediglich auf der Volkswohlfahrt begründen
wi

Engliſche Truppen für den Bolſchewismus. London 29. Juli.
Daily Chronicle meldet zu den Meutereien in Rußland,
daß die Menterei an der Front von Archangelfk unter britiſchen
Truppen ausbrach, die zum Bolſchewismus bekehrt worden waren.

miniſter den kommandierenden General des dritten Armeekorps
pen, die an der Seite der Alliierten kämpften, ſich gegen die An-

t den Antrag unter lebhaften

(Das ift alles, was das ſozialdemokratiſche Nachrichten-
mitteilt! Dagegen

bereits zugeſtimmt.wie ich daß e a Sie litik der Regierung, ſo iſt auch dieſes
erordentlichen üben Kampf e euerpolitik der Reg aubrauch z machen. Dem Haus dar wieder Ndiglich nach kapitaliſti

ange Zeit im Jnduſtrieunſch aller Par e werden und e

(Nun beachte man, wie in gehäſſiger Weiſe das regierungs- man gleichgeitig dieogialiſtiſche Baakeſche Parlamentsbureau weiter berichtet. Es San wer et

Die zugeſagten Nach Treue t
prüfungen dauerten jetzt ſchon Wochen und Monate, und das in der jetzigen Regierung.

Jch habe nicht einen Augenblick daran
gezweifelt, daß dieſer Antrag von Herrn Braß zu agitato-

(Großer Lärm b. d. U. r VorwS. Zurufe: Unerhört! Die armen Menſchen verhungern! Von r wo tagein und aus die deutſchen Schieber, Kriegs
anderen Parteien wird Ruhe gerufen, die Unabhängigen fahren gewinner un

aben die LX r 1 z e I, a en er und Solſchewismus anacſweg wurden. Sie h ager mEs war eine Szene wie ſie ſe dieſe en h h Anver i ans de den Maſchinengewehren beſchoſſen, vier britiſche und drei ruſſiſche
Offiziere ſind den Meuterern zum Opfer gefallen.

Steuerwahnſinn.
s Das neue Umſatzſteuergeſetz.

Wie gemeldet wird, hat der Staatenausſchuß dem neuen
benſo wie die

c eſichtspunkten orien
Die ſeitherige ungeheuerliche

e zum Verbrauch auswirtſim Kleinhandel gekauft werden, 5 Prozent betragen. Alſo
gangen und die geiſtigen Väter der Bewegung wurden mehr oder mweniger lange Zeit in Haft behalten. Wenn im Induſtriegebiet e n n aller Lebensmittel ſoll eine Steuer von 5 Proz

genommen wird, weiter in ſo verbrecheriſcher wird, daß die Steuer im allgemeinen dem Steuerträger „kaum
u legen, würden wir von jeder fühlbar“ werde. Man ſucht freilich der

Wie ein Hohn klingt es, wenn dazu geſagt

a u n rißimmung in den Kreiſen der Arbeiterſchaft vorzubeugen, indema o aſener auf 10 Prozent erhöht.ſo will man auch jetzt wieder die Sauptſterer

laſten den minderbemittelten Schichten aufbürden,
bg. Braßz (U. S.) meldet fich zum Wort und trotz der Bitte während man die Beſitzenden nur mit einem kleinen Bruchteil

räſidenten, nur höchſtens zwei Minuten zu reden, ihres Vermögens und Einkommens heranzieht. Erſt treiben die
da der Antrag nur unter der Bedingung einer kurzen Ausſprache beſitzenden Klaſſen eine Politik, die den Krieg
von ihm jetzt zur Beratung zugelaſſen worden ſei, hält Braß nun dann belügen und betrügen ſie das Volk, um es zur Weite
mehr eine längere Rede. Die Arbeiterſchaft habe gedroht, in den des Krieges zu veranlaſſen, und nun wollen ſie ſich die
Generalfſtreik zu treten, wenn die Schustzhäftlinge nicht ent ihres Krieges von der Arbeiterſchaft bezahlen laſſen.

Helfershelfer für ſolche Zumutungen finden ſie wie immer

herbeiführen mußte,
eiterführung

Wer begünſtigte die Kapitalsflucht?
Der Vorwärts entrüſtet ſich über die ſkandalöſen Zuſtände in

dergleichen Geſindel ihre Millionen ungeniert über
die däniſche Grenze ſchaffen oder auch nur in Nordſchleswig inve
ſtieren in der beſtimmten Hoffnung, da ämark komme. Das rechtsſozialiſtiſche Blatt z darüber,
welche Werte dadurch dem deutſchen Volke ver

hiergegen.Fühtt der Vorwärts nicht das Lächerliche und Scheinheilige

ſeines Verhaltens? Vom erſten Tage der Revolution an hatte
unſere Partei immer wieder auf das dringendſte ernergiſche Maß
nahmen gegen die Verſchiebung der Vermögen ins usland ge
fordert. Doch ſie hat tauben Ohren gepredigt.
von ihren Vorwärts ſekundiert,
rung auch nicht das mindeſte gegen die

die Jnveſtierung deutſcher Kapitalien in Schleswig nichts
unternehmen könnte, da Schleswig noch deutſches Land ſei.

tionären Arbeiter anwenden kann, die
lich den Kapitaliſten verbieten, ihr Geld zu verſchieben.

erwacht dem Vorwärts des Gewiſſen.
weil es zu ſpät iſt?

Die Flucht Wilhelm Hohenzollerns.

r tut er nur ſo, eben

Vorgänge in den erſten Tagen des November 1918 im Hauptquartier
zu Spaag, für deren Richtigkeit Generalfeldmarſchall von Hinden

General Frhr. von Marſcha und General Graf ulenburg die
volle Bürgſchaft übernehmen. Dieſe Darſtellung bringt nichts
Neues. Sie deckt ſich mit dem Jnhalt der Denkſchrift des Grafen
von Schulenburg vom 7. Dezember 1918,. Es geht daraus hervor,
daß Wilhelm von einer Abdankung zuerſt nichts wiſſen wollte.
Hindenburg und Groener haben ihn darin beſtärkt. Noch am.
8. November wollte Wilhelm ſich an die Spitze
des Heeres ſtellen, nach Deutſchland zurück-
kehren und die Revolution niederwerfen. Groener
ſollte dieſe Operation vorbereiten. Angeſichts der Tatſache, daß ſich
die Verbindungslinien, die großen Ma e aller Art ſowie dieim Jnnern gelegenen wichtigeren Bahn notenpunkte bereits im
Beſitz der Revolutionäre befanden, bezeichnete General Groener
den Plan eines Vormarſches gegen Die Heimat als ausſichtslos.
Hindenburg hat ſich ſchweren Herzens“ dieſem Urteil
angeſchloſſen. enn es alſo nach den Wünſchen Hindenburgs ge
gangen wäre, ſo wäre es damals zu einem entſetzlichen Bruder-
kriege in Deutſchland gekommen. Und dieſer Mann ſtand mit
Billigung der Rechtsſozialiſten bis vor wenigen Wochen an der
Spitze der Armee! Generaloberſt von Pleſſen dagegen unterſtützte
Wilhelm in der Meinung, daß ein Kampf gegen die Revolution
Ausſicht auf Erfolg biete. Es fanden dann Beratungen mit den
oberſten Generalen ſtatt, und die hatten zum Ergebnis, daß die
Abdankung Wilhelms mit Rückſicht auf die Stimmung des Heeres
notwendig ſei. Wilhelm aber wollte noch wenigſtens König von
Preußen bleiben. Inzwiſchen hatte der Reichskanzler Prinz Max
die Abdankung Wilhelms als deutſcher Kaiſer ünd König von
Preußen öffentlich bekanntgegeben, und nun hielt Wilhelm es auf
Anraten der Generale für geboten, nach Holland zu entfliehen.

Um Wilhelm Prozeß. Révublicain de Lyon meldet aus Paris:
Die Verhandlungen mit Holland über die Auslieferung des Ex-
Kaiſers hätten begonnen. Man beabſichtige, das Verfahren gegen
den Kaiſer nicht in London, ſondern an einem ſchwer zugänglichen
Orte ſtattfinden zu laſſen. Man ſpreche von Scapa Flow.

Das Friedensdiktat an Oeſterreich.
Jn St. Germain verſuchen die öſterreichiſchen Friedensunter-

händler alles ihnen Mögliche, um die Erdroſſelungsbeſtimmungen
des Friedensvertrages zu mildern. Bisher iſt ihnen ein materieller
Erfolg noch nicht beſchieden geweſen, jedoch wurde ihnen formell
zugeſtanden, eine Friſtverlängerung von zehn Tagen zur Er-
wägung der Friedensbedingungen eintreten zu laſſen.

Ueber Bulgarien und die ihm aufzuerlegenden Bedingungen
verhandelt die Entente noch.

Verſailles, 29. Juli. Der Fünferrat hat die Abſicht,
Frankreich die deutſchen Kriegsſchiffe zuzuſprechen.

Poincare. Wie aus Paris gemeldet wird, hat der Präſident der
franzöſiſchen Republik, Rahmond Poincarsé, erklärt, er würde keine
neue Kandidatur für die nächſte Präſidentſchaft annehmen, ſon
dern beabſichtige, ins aktive politiſche Leben zurückzukehren.

Die belgiſche Arbeiterpartei billigt den Frieden! Brüſſel,
28. Juli. Die Leitung der belgiſchen Arbeiterpartei hat den Frie
densvertrag mit allen gegen drei Stimmen bei drei Stimmenthal-
tungen gebilligt.

Bulgarien vor der Amwälzung.
Aus Sofia meldet das rumäniſche Preſſebureau: Wir ſtehen

vor ſchweren Unruhen. Jn den letzten Tagen fanden in allen
Städten blutige Demonſtrationen ſtatt, in deren Verlauf
immer wieder die Ausrufung der Räterepublik gefordert wurde.
Eine Umwälzung ſcheint nicht mehr aufzuhalten zu ſein.

Die revolutionären Kämpfe in Portugal.
Bern, 29. Juli. (W. T. B.) Wie die franzöſiſchen Blätter

berichten, wird die Lage in Portugal von Tag zu Tag ernſter, da
die Streiks an Ausdehnung zunehmen. Die Haltung der Strei-
kenden wird immer bedrohlicher. Jn den letzten Nächten wurde
wiederholt auf Sicherheitsmannſchaften geſchoſſen. Bei Streiken-
den und Matroſen entdeckte man Waffen, die aus dem Zeughauſen

Eine Bolſchewiſtenbande ſetzte ſich in
Beſitz mehrere Dörfer bei Liſſabon. Die ſtreikenden Eiſen

führer erhoben. Es ſcheint, daß ungefähr 2000 Mann vom

während in Onega die vorher antibolſchewiſtiſchen ruſſiſchen Trup- eſtohlen worden waren.

hner erklären, von einer Einigung mit dex Rezierung nichts

Imſatzſteuer ſoll verdop-
ſoll die Steuer für die Gegenſtände

aft beſtimmt ſind und

dieſes Land zu Däne

oren gingen, und
es verlangt energiſche Maßnahmen der Regiecung

Getreulich.
ie re eſes ja iſtiſche Regie

n e ſchandbaren Zu
ſtände unternommen, ja ſie hat ſogar erklären laſſen, daß ſie gegen

Nichts unternehmen können Allerdings, eine Regierung.
die jedes Mittel der rückſichtsloſeſten Gewalt gegen die revolu

kann ja unmög-
Aber jetzt plötzlich, da es natürlich längſt, längſt zu ſpät iſt, da

Die konſervative Preſſe veröffentlicht eine Darſtellung über die

urg, Generaloberſt von Pleſſen, Staatsſekretär z. D. von Hintze,
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d ſche WNqht, die verhakteken

Der Mörder Manheims ermittelt Wie der Berliner reter
des Londoner Daily Expreß erfahren haben will, iſt der rder
des Franzoſen Manheim der ne ger Ruf, der einem Frei-
willigenregiment angehört. Die Berliner Polizei glaubt, ihn in
einigen Tagen völlig der u können. Bis dahin werden
die Alliierten die Antwort auf die Ablehnung der Sühneforderung
von 1 Million Fragnken ſeitens der deutſchen egierung aufſchieben.

Hoch die Militärgerichtsbarkeit! Laut Meldungen aus Breslau
haben die Reichswehrbrigaden 5 und 88 in einer Eingabe an die
Reichsregierung gegen die von der Nationalverſammlung in er
r m e Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit
roteſtiert.ſtehen danach auf dem dpunkt, daß ſelbſtverſtändlich das

Fpilttärſtraſgeſennch einer grundlegenden daßaber nur Militärgerichte, die die militäriſchen Verheltniſſe einzig

und allein zu würdigen verſtehen, über militäriſche e zu
entſcheiden in dex Lage ſind. Von wem dieſer Proteſt in Wirk-
lichkeit ausgeht, ſieht man auf den erſten Blick. Von den Brigaden
ſagt man, während die an ihren alten Allmachtsbefugniſſen kleben-
den Offiziere die eigentlichen Macher ſind.

Geſindel in Feldgrau.“ Jn der konſervativen Kreuzzeitung gibt
ein Offizier ſeiner Entrüſtung darüber, daß er von einem Polizei
wachtmeiſter nach ſeinem Ausweiſe gefragt wurde, folgenden Ausdruck:

„Die Beamten haben ſoviel Anlaß, ſich an herumlungerndem
Geſindel in Feldgrau zu üben, daß ſie davon abſehen können,
ohne beſonderen Anlaß und ohne Anzeige von zuverläſſiger Seite,
Offiziere zu beläſtigen.“
„Geſindel in Feldgrau“, das iſt der Ausdruck, mit dem dieſer Kerl

unſere armen zerſchoſſenen Krüppel belegt, denen der Krieg mit ihren
geſunden Gliedern auch ihre Arbeitskraft genommen hat, und die ſo
gezwungen ſind, die Mildtätigkeit frember Menſchen auzurufen, um
überhaupt exiſtieren zu können. Wir glauben, daß der Ausdruck
roh doppelt und dreifach auf den zurückfällt, der ihn ausge
ſprochen hat.

Zum Konflikt in den Siemens- Werken in Berlin wird gemeldet:
Die geſtrige Verſammlung der ſtreikenden Siemensſchen Arlxiter
führte noch nicht zu einer Abſtimmung; eine ſolche ſoll erſt heute
früh erfolgen. Die Vertrauensleute beantragten die Arbeitsauf-
nahme, da alle Streikenden wieder eingeſtellt werden ſollen.

Schenßliche Negermetzeleien ſind in Chicago an der Tages
ordnung. Chicago, 20. Juli. Bei den Ausſchreitungen, die am
Morgen von neuem begannen, wurde ein Neger getötet und zwei
verwundet. Die Verluſte von geſtern abend werden auf 50 Tote
und über 500 Verwundete geſchätzt. Truppen ſind entſendet
worden, um Ausſchreitungen zu unterdrücken.

Judenmetzeleien in der Akraine.
Paris, 27. Juli. Das Komitee der jüdiſchen Delegation bei

der Friedenskonfeyenz veröffentlicht einen Bericht über furchtbare
Ereigniſſe in der Ukraine. Die grauenhafteſten Pogrome der Ge
ſchichte ſeit dem Ueberfall des Koſaken Chmelinſky im 17. Jahr-
hundert wüten jetzt in der Ukraine. Jn jüdiſchen Kreiſen ſchätzt
man, daß nicht weniger als 120 600 jüdiſche Männer, Frauen und
Kinder bei dieſen Hinſchlachtungen bereits ihr Leben verloren
haben. Die Nachricht wurde von jüdiſchen Flüchtlingen gebracht,
denen es gelungen war, nach Beßarabien zu entkommen. Grego-
riew fegt mit ſeinem Heer durch die Ukraine, über Jekaterinoſlaw
durch Podolien nach dem Norden, wobei jeder Jude, der angetroffen
wird, getötet wird. Dörfer und Städte werden niedergebrannt.
Die ganze Ukraine befindet ſich im Zuſtand grenzenloſer Panik.
Die Regierung hat, wie behauptet wird, nicht die Macht, diefen
Mann und ſeine Räuberbande aufzuhalten und den Juden bleibtnichts übrig, als zu fliehen, ſoweit ſie das können.

An die Kaliarbeiter Deutſchlands!
Kameraden Eure Verhandlungskommiſſion, zuſammengeſetzt

aus Vertretern aller Kalireviere, hat am 29. Juli in Weimar mit
dem Reichsarbeitsminiſter Schlicke über die von euch aufgeſtell
ten T echtigten wirtſchaftlichen Forderungen zu verhandeln
geſucht.

Trotzdem die Notlage der geſamten Kaliarbeiter, die mit den
jetzigen Hungerlöhnen nicht einmal die rationierten Lebens-
mittel kaufen können, dem Miniſter eindringlich geſchildert wurde

trotzdem ſiberzeugend nachgewieſen wurde, daß die 7- bzw. 8
Stunden-Schicht bei der heute ſo erbärmlichen Lebens-
weiſe zur Erhaltung der Arbeitskraft der Kaliarbeiter eine
ebensnotwendigkeit für dieſelben geworden ſei, trotzdem in ſcharf
u triſſenen Zügen der Terror der Unternehmer gegenüber den Belegſchaften nachgewieſen wurde, der nur durch die ſofortige

Cinführung von Betriebsräten gebrochen werden
könne lehnte der „Arbeitsminiſter“ Schlicke es ab, dieſe Forde
rung zu vertreten, ohne die Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-Organi-
ſationen gefragt zu haben.

Kameraden! Am 20. Juli ſtellte die Konferenz in Hannover die
bekannten Mindeſtforderungen auf, hinter die ſich die Nordhäuſer
Konferenz am 27. Juli geſchloſſen ſtellte. Mit einem Hinweis auf
den am 26. Juli zwiſchen den Unternehmern und Verbandsführern
abgeſchloſſenen Tarifvertrag, durch den doch „alles“ erfüllt wäre,
glaubt Herr Schlicke eure Forderungen erledigen und eure Kom-
miſſion abſpeiſen zu können.

Kameraden! Der von den Gewerkſchaftsführern hinter
euren Rücken mit den Kapitaliſten abgeſchloſſene Tarifvertrag
erfüllt in keiner Beziehung eure berechtigten Forderungen.
Die Kaliarbeiter lehnten am 20. Juli in Hannover dieſen
Schandtarif ab. Die Verbandsführer entblödeten fich nicht,
dieſen Tarif am 286. Juli zu unterſchreiben. Um die Einheitsfront
der Kaliarbeiter Deutſchlands zu ſprengen, iſt der Tarif bereits
auf allen Kaliwerken durch die Unternehmer mit Zuſtimmung der
Gewerkſchaftsangeſtellten ausgehängt worden.

Das iſteine bewußte Jrreführung der Arbeiter-
er glatter Verrat durch eure Verbandsver-t re te r.

Die Konferenz der Kaliarbeiter am 27. Juli in Nordhauſen
hat bekanntlich die Lebensforderungen der Kaliarbeiter in ſechs
Punkten niedergelegt und beſchloſſen:

„Sind dieſe Forderungen bis zum 30. Juli nicht erfüllt, treten
die Kaliarbeiter Deutſchlands bis zur Erfüllung dieſer Forde-
rungen in den Generalſtreik.“

Die Verhandlungskommiſſion der Kaliarbeiter
Deutſchlands.

Der Schuhwucher.
Die Einſargung der Swansewrſſgſoft in der Leder- und Schuh

induſtrie
wurde im Ausſchuß für Volkswirtſchaft vorgenommen.
Die Agitation, die ſeit Monaten von den Jntereſſenten gegen die
Zwangsbewirtſchaftung von Leder und Schuhwerk betrieben wurde,
hat nun ihre Früchte getragen. Während der frühere Miniſter
Wiſſell der Aufhebung der Zwangswirtſchaft den größten Wider-
ſtand entgegenſetzte und dieſen Widerſtand gerade auf dieſem Ge-
biet mit guten Gründen belegte, hat der neue Miniſter Robert
Schmidt dieſe Gründe, die vorwiegend Konſumenteninrereſſen
waren, mit einer Handbewegung beiſeite geſchoben, zugunſten der
„freien Wirtſchaft“.

Der Vertreter der U. S. P. D., Genoſſe Simon, der wirkungs-
voll von Davidſohn von der S. P. D. unterſtützt wurde, wies auf
die ungeheure Schröpfung der Konfumenten hin, die eintrete,
wenn die Zwangswirtſchaft beſeitigt wird. Die Lederknappheit,
die heute noch in demſelben Umfange beſteht, wie während des
Krieges, wird dazu führen, daß das Schuhwerk doppelt
bis dreifach ſo teuer kommt, als heute. Die hohen
Schleichhandelspreife werden die Normalpreiſe geben. Der Kon

Die dieſer Reichswehrbrigaden
tan

a turgn gewinn den die Unternehmerergzzklelen,
wird in die Hunderte von Millionen gehen.e e Pertrget Prr ichen Parteienben Auch Schmidt hat ſich dieſer Tatſache nicht verſ
J en endlich heraus aus dieſer Bevormundung, aus dieſer

Und warum ſoll ein ſo in einemKabinett ſitzt, welches ſich längſt in den Fangarmen des Kapitalis
mus verſtrickt hat, die Wünſche der Kapitaliſten nicht höher ſtehen,
als das Intereſſe der Konſumenten. Verſchämt wurde beſchloſſen,
daß von dem Konjunkturgewinn ſechgig Prozent abgeliefert undzur Verbilligung von wir für hie mkhiderbemitte ten Be
Dxruna verwandt werden ſoll. Das iſt noch weniger als „weiße

e

Ans der Provinz.
Neuwahl der Provinziallandtage.

An die Kreistagsvertreter und Stadtverordneten.
Auf Drängen der Fraktion der U. S. P. in der Preußiſchen

Landesverſammlung hatte die Regierung endlich vor einigen
Wochen einen Geſetzentwurf über die Auflöſung der alten reak-
tionären Provinziallandtage eingebracht. Das Geſetz, welches die
Neuwahlen der Provinziallandtage bis zum 1. September vor
ſieht, iſt jetzt von der Preußiſchen Landesverſammlung verab-
ſchiedet. Die letzten Reſte der alten reaktionären Junkerherr-
ſchaft follen dadurch beſeitigt werden.

Das Geſetz entſpricht zwar bei weitem nicht den Wünſchen und
Forderungen der Arbeiterſchaft, es iſt weit entfernt von wirklicher
Demokratie. Und es iſt bezeichnend für die Geiſtesrichtung der
preußiſchen „ſozialiſtiſchen“ Regierung, daß ſie nicht reſtlos auf-
räumt mit den Vorrechten des Grundadels. Die Großgrund-
beſitzer werden auch durch das neue Geſetz weiterhin bevorzugt,
und es ihnen dadurch möglich, ihre alte Herrſchaft, wenn auch im
eingeſchränkten Maße, aufrechtzuerhalten. Die indirekte Wahl iſt
beibehalten und obendrein mit dem Verhältniswahlſyſtem ver
kuppelt, was eine ſtarke Benachteiligung der Mehrheit bedeutet.
Die alte Preiseinteilung ſichert den ländlichen Kreiſen ein Ueber-
gewicht gegenüber den ſtädtiſchen Preiſen.

Aber trotz alledem wird es uns gelingen, die reaktionären
Junkerhochburgen zu beſeitigen, die mit aller Deutlichkeit zeigten,
daß das deutſche Volk von Junkern und Großfkapitaliſten beherrſcht
wurde. Unumſchränkt regierten bisher die Landräte, Ritterguts-
beſitzer, Oberbürgermeiſter uſw. in den Provinziallandtagen; die
Arbeiterſchaft hatte nicht den geringſten Einfluß darauf. Nur
einigen Wenigen durch die Geburt „Auserwählten“ waren die Ge-
ſchicke des Volkes auf den Gebieten der Provinzialverwaltung in
die Hände gegeben. Dieſer Zuſtand muß durch die Neuwahl ge-
ändert werden, ein ſozialiſtiſcher Geiſt muß in dem alten Herr-
ſchaftsſitz der Junker ſeinen Einzug halten. Die Proletarier der
Provinz Sachſen, die ſich in ihrer überwiegenden Mehrheit zum
ſahen Mus bekannt haben, werden über ihre Geſchicke ſelbſt ent
cheiden.

Betrachtet man die Aufgaben und Tätigkeit der Provinzialver de
waltung, welche dem Provinziallandtag unterſtellt und verant-
wortlich iſt, ſo erkennt man, wie notwendig es iſt, daß die Ar-
beiterſchaft ſelbſt entſcheidet und beſtimmt. Dem Landtag unter-
ſteht das geſamte Armen- und Fürſorgeweſen und die Unter
ſtützungs- und Wohltätigkeitsanſtalten. Und gerade auf dieſen
Gebieten hat die bürgerliche Buregaukratie vollſtändig verſagt und
an der notleidenden Bevölkerung ſchwer geſündigt Weiter han-
delt es ſich um das Jrren, Taubſtummen- und Blindenweſen, Ver
ſicherungsanſtalten uſw. Alles Gebiete, welche das größte Jnter-
eſſe der Arbeiterſchaft beanſpruchen und ihre Mitwirkung er
fordern. Vor allem wählt nun aber der Provinziallandtag den
Landeshauptmann und die oberen Provinzialbeamten, welche mit
der Führung und Verwaltung der Provinzialgeſchäfte betraut
ſind, ferner alle zum Zwecke der allgemeinen Landesverwaltung
eingeſetzten Behörden und Kommiſſionen. Aus all dem ergibt ſich
die zwingende Notwendigkeit für die Arbeiterſchaft, einzudringen
in die reaktionären Junkerhochburgen und die Macht des Land-
adels und der Großkapitaliſten zu brechen, den bureaukratiſchen
Verwaltungsapparat umzugeſtalten und mit ſozialiſtiſchem Geiſte
zu beleben. Die Revolution iſt bisher ſpurlos vorübergegangen
an dieſen reaktionären Gebilden, wie ſie die Provinziallandtage
darſtellen, es wird Zeit, auch das letzte Wahrzeichen des alten
morſchen Syſtems hinwegzufegen.

Die Wahlen, welche in allernächſter Zeit ſtattfinden müſſen, er
folgen durch die Kreistage und Stadtverordnetenverſammlungen.
Wählbar ſind auch diejenigen, welche nicht Mitglieder dieſer
Körperſchaften ſind. Die näheren Beſtimmungen für die Durch-
führung der Wahlen erfolgen durch die Kreisausſchüſſe und
Magiſtrate. Es iſt notwendig, ſofort die Vorbereitung für dieſe
Wahlen zu treffen und die Kandidaten aufzuſtellen. Jeder einzelne
Kreistagsvertreter und Stadtverordnete muß ſich der Bedeutung
der Wahl voll bewußt ſein. Da nach dem Verhältniswahlſyſtem
gewählt wird, kommt es auf jede Stimme an und es darf keiner
bei der Wahl fehlen. Nur wenn ſich alle Kreistagsver-
treter und Stadtverordnete an der Wahl beteiligen,
wird es uns gelingen, die Mehrheit im neuen Provinziallantage
zu erringen und die alte Junkerherrſchaft zu beſeitigen.

Konferenz der Kommuniſtiſchen Partei
Mitteldeutſchlands.

Am 20. Juli hat die 2. Konferenz der K P. Mitteldeutſchlands ſtatt
efunden. Man beſchäftigte ſich mit organiſatoriſchen Fragen und
aßte beſonders Beſchlüſſe im Hinblick auf eine umfaſſende Agitation.
Dann aber wurden zwei Reſolutionen beſchloſſen, die für uns radikale
Sozialdemokraten von beſonderem Intereſſe ſind. Denn auch in dieſer
Partei entwickeln ſich Streitigkeiten, die ſchließlich dazu führen werden,
daß man im großen und ganzen entweder die Politik macht wie die
U. S. P. oder aber ſich wiederum in einen marzxiſtiſchen oder ſyndi
kaliſtiſchen Flügel ſpaltet. Man wandte ſich gegen den Vertreter der
kommuniſtiſchen Zentrale, deren Haltung zur Gewerkſchaftsfrage eben-
ſo wie die der U. S. P. auf Beibehaltung einer reformierten Gewerk-
ſchaftsorganiſation gerichtet iſt, und man beſchloß, den Austritt aus
den Gewerkſchaften zu empfehlen. Noch bezeichnender war aber ein
anderer Beſchluß, nach dem alle Genoſſen, die in irgend einer parla-
mentariſchen Körperſchaft ſitzen und ihr Mandat nicht niederlegen, aus-
zuſchließen ſind. Danach müßten Klara Zetkin, die Führer der Bremer
Kommuniſten, Heckert- Chemnitz und noch manche andere, die in Ge-
meindevertretungen ſitzen, ausgeſchloſſen werden. Was iſt die Folge
ſolches Beſchluſſes, der gerade die größten Ortsgruppen der K. P. trifft
Entweder die Spaltung ihrer Partei, oder aber, was wahrſcheinlicher
ſcheint, die Nichtbeachtung der mitteldeutſchen Beſchlüſſe. Das zeig
uns wiederum, daß in Mitteldeutſchland von Leuten gegen uns ge-
kämpft wird, die ſich zwar Kommuniſten nennen, die aber in Wirk-
lichkeit nur eine kleine ſyndikaliſtiſch gerichtete Minderheit innerhalb
ihrer eigenen Partei darſtellen.

Eisleben. Die „gnädige“ Frau! Wie ungeheuer ſicher
ſich gewiſſe Kreiſe in unſerem „ſozialiſtiſchen“ Deutſchland fubten
eigt folgendes, von reaktionärer Vorniertheit ſtrotzendes Vor-Wonmn je Vor etlichen Tagen erſchien in der Filiale der Chemi-

ſchen Waſchanſtalt Alhelm (Sangerhäuſer Straße) Frau Evers,
Eechefrau des Herrn Dr. Evers. Die Verkäuferin bediente ſie aufs
beſte vergaß aber leider, die Frau Evers gebührend mit „gnädige“
Frau anzureden. Tief beleidigt über das ungebührliche Betragen
der Verkäuferin iſt nun anſcheinend Frau Evers zu Herrn Alhelm

egangen, um Beſchwerde zu führen, denn die Verkäuferin wurdeKnan und Fall entlaſſen. Es wurde behauptet, wegen Arbeits-

Evers ſowie der Firma
Antwort i

h r e VeckWkerin Ft Sollte hier wirkl Frau Evers die ausſchlaggebende
on ſen ſein, ſo wäre ganz Anerkort. Gerade der in

ieſigen Arbeiterkreiſen ſehr unbeliebte Herr Dr. Evers hätte allen
rund, die größte Zurückhaltung zu üben. Es liegt ganz allein

gn der hieſigen Ar ft, wenn man der „gnädigen“ Frau
Im die hierauf dringend notwendige

erteilen will.
Kelbra. Stadtverordnetenverſammlung. Es lagen zweiDringlichkeitsanträge der Raſehorn und Bloßfeld vor. Die

Abänderungsanträge der
genommen. Der jede Gelegenheit zu benugen,um der Jugend einen Spielplatz zur Lerfägung zu ſtellen. Beim

Hartobſtplantagen wurde der
Ergänzung des Genoſſen Schröder, daß

n iſt, angenommen. Die

anderes Bild ergeben. Herr Rektor Raſehorn begründete den Dring-
lichkeitsantrag wegen der Lebensmittel. r Sangerhäuſer Kreis iſt
einer der erregen im ganzen Reiche. Wer nicht Selbſt
verſorger iſt oder die Wucherpreiſe zahlen kann, und das kann kein
Arbeiter, dem geht es recht traurig. Von unſeren Genoſſen wurde
der Antrag Raſehorn unterſtützt und verſchiedene Mißſtände kritiſiert.
Der Bürgermeiſter erklärt, alles daran zu ſetzen und bei den vor
geſetzten Behörden vorſtellig zu werden, um die Lebensmittelverſorgung
und auch die Kohlenverſorgung zu verbeſſern.

Bornſtedt. v r Es wurde dieAbſchrift eines Erlaſſes des Reichswehrminiſters wegen Gründung
einer Einwohnerwehr vorgelegt. Nach kurzer Beratung wurde
dieſe Gründung einſtimmig abgelehnt. Man beſchloß dann aufein Schreiben der Krüppelfürſorge für die Provinz Sachſen, dieſer

Jnſtitution als Mitglied mit einem jährlichen Beitrag von 10 Mk.
beizutreten. Ein Antrag der hieſigen Feuerwehr um Erhöhung
der Entſchädigung für Uebungen und Jnſtandhalten der Spritze
wurde angenommen. Die Summe wurde von 40 Mk. auf 100 Mk.

ür Löſcharbeit wurde der Stundenlohn von 50 Pf. auf
1,50 Mk. und für Druckmannſchaften von 80 Pf. auf 1 Mk. erhöht.
Von dem Bau eines neuen Gemeindebackhauſes wurde wegen
Mangels an Baumaterial noch Abſtand genommen. Die Repara-
turen ſollen jedoch in aller Kürze fertiggeſtellt werden. Ob die
Obſtbäume des Gutsbeſitzers Müller, wie behauptet wird, auf
Gemeindegrund und boden angepflanzt ſind, ſoll von der Ge
meindevertretung erſt noch mal geprüft und in der nächſten Sitzung
dann dieſe Angelegenheit geregelt werden.

Merſeburg. Stadtverordnetenſitzung. An Stelle der
aus dem Kollegium ausgeſchiedenen S Hoppſtock und des
Genoſſen B. Müller wur die Genoſſen W. Kath (Senior) und
Fr. Richter als neue Stadtverordnete eingeführt. Bei der darauf
folgenden Vorſtellung der Bewerber für die freie Stadtratsſtelle
hielten die zur engeren Wahl geſtellten vier Herren eine kurze
Anſprache über ihre Auffaſſung über die Tätigkeit des in Frage
ſtehenden Stadtrates. Die eigentliche Wahl eines der Herren er
folgt am Mittwoch, den 80. Juli, in einer beſonders z dieſem
Zweck ſtattfindenden Sitzung. Ueber die Bewerber ſelbſt wollen
wir nur ſagen, daß unter ihnen kein Parteigenoſſe geweſen iſt
und uns der Herr Schwanbeck aus Kottbus als der e und
energiſchfte erſchien. Zum Bau von 25 Kleinwohnhäuſern wur-

n die Ueberteuerungszuſchüſſe nach zweiſtündiger Debatte zwi-
ſchen den Bürgerlichen und dem Magiſtrat einſtimmig ange
nommen. Das Gehalt des neu einzuſtellenden Stadttierargztes
wird in gleicher Höhe wie für den bisherigen Tierargt bewilligt.

Für die Kinderbewahranſtalten, das Alters- und Andreasheim
waren infolge der dauernden Teuerung, Nachbewilligung van Mit-
teln notwendig geworden und wurde dieſer Punkt ohne Debatte
erledigt. Es wird zur Kenntnis gebracht, daß die Verwoltungs
deputation je eine r für den Arbeiter- und Angeſtellten-
ausſchuß nach Vorlage des Magiſtrats um und ausgearbeitet hat.
Die umgearbeiteten Vorlagen ſind unſeren Auffaſſungen ent-
ſprechend geſtaltet worden. Die Einführung der neuen Urlaubs-
und Lohnſätze wie ſie zwiſchen dem Magiſtrat und den Vertrauens
leuten der ſtädtiſchen Axbeiter abgeſchloſſen worden ſind, wird von
den Stadtverordneten angenommen, nachdem unſere Genoſſen be
mängelt hatten, daß die Verhandlungen ohne die Hinzuziehung derGewerkſchaften abgeſchloſſen worden ſind, was in de
mehr geſchehen dürfe. Auch die Grundſätze für die Beſchäftigung
und Beſoldung der ſtädtiſchen Angeſtellten wurden angenommen.
Durch die Aufbeſſerung der Löhne der Arbeiter und Gehälter der
Angeſtellten ſteigen die Ausgaben der Stadt um 120 000 Mk.
Von der Fraktion der U. S. P. wurde der Dringlichkeitsantrag
auf Reformierung der Steuerprozentſätze, entſprechend den Vor
ſchlägen der Regierung, wie es ſchon in anderen Orten geſchehen
iſt, eingebracht. Durch dieſen Vorſchlag ſollen die Einkommen
bis zu 3900 Mk. jährlich eine mehr oder minder hohe Entlaſtung
erfahren, dadurch, daß die Einkommen über 6500 Mk. eine mehr
oder minder hohe Belaſtung erfahren. Der Magiſtrat nimmt
dieſen Antrag zur Kenntnis und verſpricht, die Reformierung
ſchnellſtens zu fördern. Der Lehrerverein hatte eine Denkſchrift
vorgelegt in welcher auf Rückſtändigkeiten im ſtädtiſchen Schul
weſen hingewieſen wurde. Die vorgeſchlagenen Aenderungen be
ziehen ſich auf Herabminderung der hohen Schülerzahl in einzel-
nen Klaſſen, auf Einrichtungen für Minderbegabte und Beſeiti-
gung der mißlichen Raumverhältniſſe. Es würden dadurch minde
ſtens 5 oder 6 Lehrkräfte mehr benötigt. So ſehr wir eine Veſſe-
rung in den rückſtändigen preußiſchen Schulverhältniſſen begrüßen,
ſo ſehr müſſen wir auch dieſe Vorſchläge als Reformen an einem
kranken Körper bezeichnen, die momentane Beſſerung ſchaffen wer
den, aber uns unſerem Ziel, der grundlegenden Aenderung des
Lehrſyſtems, d. h. die Einführung der Einheitsſchule nicht näher-
bringen.

Holleben. Gemeindevertreterkonferen z. Am Sonn-
tag traten in Schlettau die Gemeindevertreter und die Arbieterräte
der U. S. P. des Amtsbezirks Holleben zu einer gemeinſchaftlichen
Beſprechung zuſammen wegen Aufſtellung eines Kandidaten als
Amtsvorſteher. Gen. Vogt hielt einen Vortrag über die Wahlen
in den Gemeinden und ihre Handhabung. Er forderte auf, dort,
w odie U. S. P. die Mehrheit habe, die alten Schulzen und Schöppen
aus ihren langjährigen Seſſeln zu entfernen. Gen. BetauPaſſen-
dorf ſprach über die Aufgaben der Arbeiterräte. Genoſſe Betau
wurde dann einſtimmig zum Kandidaten für den Gemeindevor-
ſteherpoſten nominiert und als ſein Stellvertreter der Genoſſe Her-
mann-VPaſſendorf. Die alte Herrſchaft wird bald aus ſein.

Zſcherndorf. Gemeindevertreterſitzung. Zunächſt
ſtand die Bildung einer Einwohnerwehr (Landſchutz) auf der Tage
ordnung. Dazu lag ein Schreiben vom Miniſterium vor. Ein
Leutnant Happel wünſchte in einem Begleitſchreiben die ſofort
Bildung von Ortswehren. Die zunehmenden Feld- und Flurdieb-
ſtähle machten die Wehren notwendig. Jn einem Merkbuch wurde
vor dem Bolſchewismus gruſelig gemacht. Unſer Genoſſe Scheibe
wandte ſich gegen die Vorlage. Nach der Verfügung des Reichs
wehrminiſters finden Mitglieder der U. S. P. keine Aufnahme.
Auch hätten die Arbeiter gar keine Vreanlaſſung, das Privateigewn
tum der Kapitaliſten und Großgrundbeſitzer zu ſchützen. Ebenfalls
ſei die Frage offen, ob die Einwohnerwehren nicht unter die
Friedensſtärke des deutſchen Heeres fallen. Wolle man ſie nebenher
beſtehe nlaſſen, ſo bedeute das eine ſehr gefährliche Politik, die dem
arbeitenden Volke immer neue Laſten aufbürde. Zur Bekämpfung
des Wuchers wurde eine Preisprüfungsſtelle eingerichtet, in die
die Genoſſen Conrad und Sembach ſowie Herr Hennig gewählt
wurden. Dieſe Stelle hat Exekutivgewalt und das Recht zur Feſt
ſetzung der Preiſe und zur Einſichtnahme in die Bücher. Die An
ſtellung eines weiteren Lehrers wurde n und
die Mittel bewilligt. Jn der Ausſprache über die Schulverhältniſſe
wurde der Umfall der Regierung vor dem Zentrum gekennzeichnet
und als Verrat an der arbeitenden Klaſſe hingeſtellt. Jedem denken-
den Menſchen müſſe es zum Bewußtſein kommen, daß von dieſer
Regierung nichts zu erwarten ſei.
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heran orrtlich für Politik und Darteinachrichten: Paul Hennig für Halle und
Saalkreis und für Aus der Provinz: Werner Scholew; für Anze Henannchade: Verlag Volksdlatt G. m. H. Drucke re
S. m. v. in Halle.



Operetten -Theuter.
Anfang Uhr.Operstten-Gastapiel 2„Direkt. Felix Meinnarat

Gräösster Laohertfolg.
Die be Ke
Musikv. Walt. W. Voetsze.

S 10-1 u. 4-6 Uhr.

Donnerstag, 31. Juli 1919:
Anf.7 Ende nach 10* U.
Kein unter Stelnen
Schauſpiel v. Sudermann.,

Freitag: Martha 2949

Wagen ten
2954

BI

Volkspark.
Burgstrasse 27,

Freitag, den 1. August, abends 8 Vhr:

Croßer Lleder- Abend
des Arbeilter-Sängereohors.

2961 Dieh vS Bee Bu Bin
„Oberpollinger“,

Ab 1. August tüäglich:
Hoitere Künstlerabends

oretoer Künstler und Küänstlerinnen., 2944

Eröffnung: Freitag, den August.
d Programm in worgiger Nummer.

a 2
Morgen Donnerstagvon abds. 6 Uhr an Großer Bait:

S bel starkbesetztem Seifert-Orchestor.

9 Morgen Honnerstag naohn-
l

Heidepark-drachtsuul.
Morgen, Donnerstag, den 31, Juli;

Gr. Canzkränzchen.

u. von i VDhr:

Anfang “26 Uhr. 2957Freunde und Gönner ſind freunhlzchſt ein eladen.
Der Vorſtand.

29900290 ä9äääääääähd. Gexannverein wwnnim

und Umgegend
Dirigent: Herr Kapellmeister Sonnabend, Halle

mm mmmmmnmmmmnmm mm mm
Sonnabend, den 2. August 1919, im Garten des
Goldnen Adlers (Landmann), abends 8 Uhr:

Liederavend
unter Mitwirkung der Konrertsängerin Vfriede
Arendy, Halle und des Hallischen Frauen-
unä Nädchenchors, mit seinem Dirigenten
Herrn G. Lissel. Am Klavier: Herr Kapell-

meister Joh. Sonnabend Röalle,
Bei ungünstigem Wetter findet das Konzert

im Saale statt. *1974Rötflichst ladet ein Der Vorstand
I. A. P. Schmidt.

e I 7 A III Iſorveierfurierein Lövnitz
„Frisch antr

Sonntag., den Z. AugustIhfünnet ammit

und Preſs-Schieben.
Im ſage Kränzchen, abend Ball

Es ladet ergebenst ein *1872 Der Vorstand.

neneh fenien den I. AugustFeriensonderfahrt

nach Meuragoczy und Wettin,
Abfahrt vorm. s Uhr. Zardek von Wettin

und Neuragoeczy s Uhr abends, 1987

Abfahrt neobmit Uhr.nur naoh euragoczy Zurüek 7 Uhr abends.
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Sonntag, den 3. August 1919, finden im
Volkspaork, Burgstrasse,
letzter Dreier, Merseburgerstrasse, und
Lindenhof, Kröllwitz,

Parfei-Sommerfeste
statt. Von 3 Uhr in diesen Lokalen:

Grosse Garten Konzerte
(im Volk spark unter Mitwirkung des Arbelter Sängerchors und des

Ferner: Preisschiessen, Preiskegeln, Blumenveriosung und Tanz-

Unsere Mitglieder mit Famiſtenangehörigen werden ersucht, sich an dlesen Ver-
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Sobr. Rergmann u. W. Schubert.

Kautabaſ,
äznischer, in e bester en
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Fornruf 1224.

Liebesroman in 4 Akten.
Hauptrolle Reggda Simon

Be „I. B. B.“ gckreidt: „Ein Hechueitsmorger

s einer jener Fms. die deraudern, wie er
inniges deutsches Veolxshted das Herz In Fesseln

schlagt

I O T. Peukert, Pouimuſſer, Wagner
ausgeführt »ios in dem s akt. Lustspiel

rem Seifert-Grenester. W „FEin intfimes Souper“.
Morgen letzter Tag!

„Triefland“Drama m. Gesangaeinl., vorgetr. v.
d. Kammeraängerin L. Haänttzer.

d e a

„kin Hochzeitsmorgen“

n Promenade Ha

Fernruf 5738.

Drams in 65 Abteilungen
nach der deutschen

Fassung des Schauspiels:

„Die Waise von Lowood“
von Charlotte Blreh-Pfolffer

m

Hilde Wörner
in dar Hauptrolle. 2939

Morgen letzter Tug!
Veritas vincit
Dio Wahrheit siogt.

des

i

Gelzistraße 321.

u
Tel. 6916.

Monat August 1919, täglieh
abends 79, Uhr

IIIkutze t Paul Baamgarten,

Verlorene Töchter
Lebens- u. Sittenbild in 4 Akten von Thilo Sohmidt und Heinrieh Hilmar.
Ugber 100 aufelnanderſelgende Vorstellungen am Battenberg- Theater in Leoiprig.

Dur Aufklärung Belehruzs und Wamung für alle deutschen frauen und Mädchen

für Jugenäliohe unter 16 Jahren kein Zutritt.
Kanten-Vorverkaufin den Zigarrengeschäften: Nowaok Sohmldt,

22, G. Fehling, Grobe Ulrichstrabe, Ecke Alte Promensde, und
Merseburgerstrabe. Ecke Königstrabe. *1870

e 2

treffenden Sendungen.

zu den kulanteſten Bedingungen.

beſtellungen rechtzeitig erwünſcht.

Freier Hmndel
m Gkefiſchen, Räucherwaren w.

ab 1. Auguſt.
Verkauf an jedermann von täglich friſch ein

Der Verſand nach Auswärts geſchieht prompt

Für Händler Vorzugspreiſe.

Friedrich Kramer, Fub- und Seefahrt
Fernspr. 5205. Halle (S.), Fiscoherplan 3. Fernspr. 6203.

Aelteſtes Spezialgeſchäft am Platze.
L

Gefl. Vor
1sse

Kuostseiden es 7Kaufe jed. Poſten

Pferde
zum Schlachten.

Band-
Krawatten

auf Bügel
gevunden!

S Stück 1.85 Mk.
e Vortriehb
Kl. Bern 2,

Artur Reimicke,
Roßſchlächterei,

Lettin (Saalkr.).
Telephon 3933.z roeehts,

Eoke Sternstrasse. 2420

Votztän di umzonzi
erhalten Sie von uns

Veriag. l awrzig. Schbesslech n.

Gratis Prospekt über hooh-
inter e Röcher. “*1917

Neues Küſte

ſerseburs.
Zu dem vom 3.-7. Auguſtd auf r Schützenplaß tateſt

grocrem Volksfegt
ndenden

d Scheiben-en de z Uerſe
verbunden miter.ben wir uns ergebenſt Abonnements für riſeren monatiich 49.00i edienung außer aus wird nach Zeit e chſet,eſtwieſe, er

et aden. 1969
Das Diroktorinm.

Der Fest wirt

kaufen Sie billig
m. Garantie heim
Uhrmaghermeister
H. Sohindier,Kl. Ulrichstrasse 35 pt. u, I.

Große Auswahl.
Wecker von 12 M. an
Wanud- Ihren v. 15 M. an
Herren-Uhren von 15 M. an.
Damenp-hren von 18 M. an,
Groass Auswahl in 8855
Armband-Uhren,

Präzisions- UVhren in
Gold, Silber, M-vall, Stanhl.
Dienst-UVhren f. Beamte
genau u. zuverläss. gehend

Zimmaepz- Uhren
m. prachtvoll. Gongsohlag.

Alle Uhren werden ge-
pröft und genau reguliert.

Ziegretten
aus nur garantiert reinen
Tabaken, ohne

m und mſchöne volle Ware

18., 20. 22, 25 Pf.
verſendet per Nach
nahme v. 8 Mille an

Fritz Papke,
Hamburg 4,

h 44.i (20 v rt.) nurr inſ. v. 5 *1976

Grau-Leinen

es. 42 a. Ge] heit-kauf.
Schlüfter, e R err

Patrie aärn

II. Tell.

Paax neue Sinderr abe. un Abend-ſchuhe, Gr 92 ung verk t42000 Wo jſir. 22 i 1 mzert freien Zutritt

mit u. Greisſchieden Haarſneiden a. r W

vonnerata r letrton Halo:

in ha eiiſgern
ba Ofen ſluue-ſun

Meute, Mittwoeh, Tägl., abends 8 Ubri
e Uhr abende: “1987 v fidele Zaue,

Ertra-Aoment Opertt. von Leo Fall
Vorvoerk. 9-1 u.

dem Wetter unter(Bel
itwirkung des

Barxemolster- vo ug, 84 on
Ges x arteot IIIte.) nmaohnittage ödr und

abends 7Fanrraddeoken, I xKonrers v. J. k. n
Oontinental, Exoelalor, Har-
barg, Wien, Calman. Polaek
preiswert absugoben, s0-
Wio prima aueländlgehe
Unftrehblänche. vo
Konrad Wurmsticeh,
Fädrradhälg., Merseburgersir. 165.

des Füs.-Reogts. Nr. 36.
Leitung 1980

Kapellimeister O. Iaupt.
Eintrittapreise:

Erwachsene I. M.
(von 7 Uhr abends an
I Ptfg.), Kinder 60 P.
Wittekind-Ahbonnent.

C
Mactzte Auhederenanmlung, Pennenstag, 7. Augunt.

Der V orstand.2962

2940

Alte Promenade Il a.
Morgen, Donnerstag, unwiderruflich

latzter Tag

Uéritas ne
Meriabteeres um 5 und 8 Uhr.

Alles Verzügse aufgehohben?

Bekanntmachung.
Infolge der ſtändig ſteigenden Gehaltsforderungen

erſonals und der allgem. wirtſchaftlichen Lage
ſind in der am 28. Juli 1919 ſtattgefundenen Ver
ſammlung des geſamten Friſeurgewerbes, folgende
Mindeſtpreiſe feſigeſetzt worden, welche ab 1. Auguſt
W in Kraft treten.

e en4 chneiden
artſchneidenagre und Variſchnei

ri Feirannte Fr ureren und üſpärtſchneeiden

ukrrbariſchürider
aarſchneiden für Kinder v
opfwaſchenhre tä Raßeren g. d

eigener

r 8

h4

7

iden

e

Sevder Feiertag
denen benkopPerio

Zgn

unde 3 Mk.
Peſondere An ſprugt e werden extra berechnet.

Vorſtehende r ſind auch durch Preistafeln in
kins guis ünr den Geſchäften rnDas verelni von Halle und Omg.Halle, n i 1919.r Ausſchuß *1986Dreßler. Georg Niedermann. W. Spillmann.

Die freie Welt
Jlluſtrierte Wochenſchrift

der m ujede Nummer 20 Pfg. wöchentlich,
bringt in der Ausführung, ähnlich wie die
Berliner Jlluſtrierte Zeitung, die wichtigſten
Vortkommniſſe des Tages in Wort und Vild.

Beſtellungen nehmen alle Austräger
des „Volksblattes“ entgegen.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. d. S., Harz 42/44.

Rauchtubal Lent Tabalheize et
gibt preiswert ab 2224

u rz.l. Alte r homaſiusſtr. 34 2958
Kdervärche 50 Hark
b. verk. Triftetr. s II. 2938

Orei beig. Rſosen,
Zachthägin mit Jangen zu
verk. Weinxgärtenas IIl, 2969

dem Wiederbringer einpald Broſche m gette

Eine gute Mandokine, Andenken an Mutter,Zu u. Laufe zu verk. bitte zurückzugeben an die

tſchkeſtr 24 Exped. dieſes Bl.
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Nr. 176. 30. Jahrgang.
c r

Halle und Saalkreis.
Halle, den 30. Juli 1319.

Achtung! Funktionäre!
Am Donnerstag, den 31. Juli, abends 8 Uhr, findet im Volkspark

eme gemeinſame Sitzung des Vorſtandes und der Diſtriktsführer ſtatt.
Tie Diſtriktsführer, die am Erſcheinen verhindert ſind, werden erſucht,
ren Stellvertreter zu entſenden.

Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins Halle- Saalkreis

(u. S. P. D.)

Vollſitzung des Bezirksarbeiterrates.
Die monatliche Sitzung des Großen Bezirksarbeiterrates fand
n WMontag, den 28. Juli, im Volkspark zu lle ſtatt. Es gab

wieder eine reichhaltige Tagesordnung zu erledigen.
Ter neue Geſetzentwurf über die Betriebsräte

gan dem Bezirksarbeiterrat Merſeburg als Beteiligten des
Meimarer Abkommens vom 12. März ganz beſondere Veranlaſſung

Stellungnahme. Die damalige proviſoriſche Regelung, die das
Ergebnis des mitteldeutſchen Generalſtreiks war, ſtellt i gegen

ver der jetzigen Geſetzesvorlage als vorteilhafter für die Arbeiter
r. Wegen dieſer zu befürchtenden Verſchlechterung und der

dnit verbundenen erneuten Beunruhigung für unſeren Bezirk
gar eine Zuſammenkunft mit anderen an der Betriebsratsfrage
irk intereſſierten Körperſchaften veranſtaltet worden. Ueber
e am Sonntag abgehaltene Konferenz der Zentralſtellen für
zriebsräte erſtattete Genoſſe Koenen dem Bezirksrat kurz Be

Das Ergebnis der Konferenz war, daß alle Delegierte ſich
einem Proteſt gegen die jetzige Regierungsvorlage anſchloſſen und
teſtlegten, eine gemeinſame Zentralſtelle für Vetriebsräte g7
ſchaffen, um möglichſt Einheitlichkeit in das Ringen um die Be-
riebsräte zu erzielen. Jn einer ſpäteren Konferenz i eine

atralſtelle zndgitctig gewählt werden. Auch die Stellung der
riebsräte zu den Gewerkſchaften ſoll in der kommenden Kon-

terenz gründlich geklärt werden. Als Delegierie für dieſe Konreng wurden die Genoſſen Naumann Muhtçerg, Buhle-Delitzſch,

Peters und Kürbs-Halle gewän t.
Kichtlinien für Arbeiterrats- Neuwahlen ſindimmer wieder von dem Brzzirkerat gefordert worden. Dieſe Wünſche

ſprechungen dem Beſchluſſe des Rätekongreſſes auf Herausgabe
neuer Richtlinien noch immer nicht ausgeführt hat. Jm Großen
egzirksrat wurde deswegen ein eigener Entwurf ſolcher Richt-
nien ſür Arbeiterratswahlen vorgelegt. Er ſtellt ſich auf den
Boden des Betriebs- und Berufswahlfyſtems, bemüht ſich, alle

arbeitenden Kräfte, die nicht perſönlich kapitaliſtiſch intereſſiert
nd, für das Wahlrecht zu erſaſſen und läßt im übrigen den
atſächlichen Verſchiedenheiten der örtlichen Verhältniſſe weiteſt-
gehende Auswirkungsmöglichkeiten. Die Richtlinien r noch
urzer Erläuterung die einmütige Zuſtimmung der Bezirksrats-
mitglieder. Sie ſollen dem Zentralrat zur ſchleunigſten Stellung-
nahme überſandt werden.

Ueber die Zuſammenſetzung der Schlichtungsgausſchüſſe
wurden von verſchiedenen Kreisvertretern Beſchwerden geführt.
Die Unternehmervertreter aus der Zeit des berüchtigten Hilfs-
denſtgeſctzes gehören noch immer den alseiſitzer an. Die Herren zeigen nicht das geringſte Verſtändnis
r die neuen Erſcheinungen des ſozialen Lebens, wodurch das an

ſich ſchon ſebr geringe Zutrauen zu den Schlichtungsausſchüſſen
vollends in die Brüche geht. Da aber zahlreiche Arbeiter leider
mmer noch gezwungen ſind, in kritiſchen Fällen die Ausſchüſſe in
Anſpruch zu nehmen, ſo wurde der Beſchluß gefaßt, daß der Be
irksarbeiterrat an den beteiligten Stellen ſeinen ganzen Einfluß
dir eine gründliche Aenderung der Beſetzung einſetzen ſoll. Die
Entſchädigung der Mitglieder des Schlichtungs-
„usſchuſſes wird verſchieden gehandhabt und führt zu Be
achteiligungen der Arbeiter, wenn man ihnen nur die Stunden-
dauer der Sitzung entſchädigt. Es kommen dvänfig Fälle vor, daß
Ausſchußmitglieder infolge der Sitzung eine volle Arbeitsſchicht
erſäumen müſſen, da ſie nicht mehr rechtzeitig anfangen können.
In die Entſchädigungspflicht n alſo auch dieſer Zeitverluſt mit
eingerechnet werden, worüber einheitliche Vorſchriften erwirkt wer
den ſollen.

Die Wohnungs not und ihre Folgeerſcheinungen haben in
einigen Städten dazu geführt, daß die Urteile der Mieteinigungs-

ter angefochten wurden oder nicht ausgeführt werden konnten.
macht ſich bei den Hausbeſitzern und mehreren Anwälten das

ſtreben bemerkbar, ſich mit Hilfe der Amtsgerichte um die un
günſtigen Entſcheidungen der Mieteinigungsämter herumzudrücken.
Cinige Amtsgerichte haben ſich auch tatſächlich dazu gebrauchen
aſſen, die geringfügige ſoziale Hilfe, die die Mieteinigungsämter
hedeuten, über den Haufen zu werfen. Es muß feſtgeſtellt werden,

die Amtsgerichte überhaupt dazu berechtigt ſind, was dem T
er Verordnung über die Mieteinigungsämter jedenfalls ſchroff

derſprechen würde.
Der Foribildungsſchulunterricht während der

rbeitszeit iſt im Unternehmertum ſo verhaßt, daß immer
eder Verſtöße gegen dieſe ſoziale Geſetzesregel gemeldet werden.

ſoll deswegen in einem beſonderen Aufruf im Anſchluß an das
te Rundſchreiben des Reichsarbeits miniſteriums öffentlich aus-

uhrlich auf die für die Lehrlinge günſtigen Geſetzesvorſchriften
fmerkſam gemacht werden und bekanntgegeben werden, wo Be

ſhwerden anzubringen ſind.
zu den Feſtſtellungskommiſſionen für diewebensmittel in den Landkreiſen find Arbeiterratsvertreter

Städte zugezogen worden, jedoch hat man ſie trotz Beſchwerde
nicht zur praktiſchen Tätigkeit zugelaſſen. alls das ſo weiter
eht, ſind die Arbeiterratsvertreter entſchloſſen, zurückzutreten,

ſie nicht als Dekoration dienen wollen. Dieſer Beſchluß wird
vpoerantwortlichen Stellen unterbreitet werden. Mit einigen
ſchaftlichen Angelegenheiten fand die Sitzung dann ihren Aus-

Tagesordnung für die außerordentliche Sitzung der Stadtver-
oreneten am Freitag, 1. Auguſt, nachmittags 4 Uhr. Oeffent

che Sitzung. Haushaltsplan für 1919: Ergebnis der Rech-
1917; Zoplogiſcher Garten; Armen- und Fürſorgeweſen;

gendamt; Feuerlöſchweſen; Bauweſen; Stadtentwäſſerung;
arlenverwaltung: Arbeitsamt; Sonſtige gemeinnützige Zwecke;
Datiniſches Amt; Gemeindeabgaben Jnsgemein. Nachbewilli-
ng beim Anleihefonds. Mittelbewilligung für das Jugendamt.

gung einer Rente. Bewilligung eines Beitrages für das
ndeswertungsturnen. Schaffung von Vorflut an der Diemitzer
mpe. Aufhebung einer Verbindungsſtraße zwiſchen Liebenauer
d Thomaſiusſtraße. Vermietung eines Ladens. Landaustauſch

roße Wallſtraße und Paradeplatz. Bau von Kanälen: Linden-
raße, Steinweg, Moritzzwinger. Fluchtlinienfeſtſetzung. Geſuch
n Ueberweiſung einer Wohnung. Beſchwerde über Ruheſtörungen.
»eſuch um Bewilligung einer laufenden Unterſtützung.

Die ſind noch munter! Jn der Generalverſammlung der Aktio-
äre der Riebeckſchen Montanwerke wurde, dem Antrage der Ver-
altungsorgane entſprechend, die Verteilung eines vom 28. Juli
J. an zahlbaren Gewinnanteils von 9 Prozent auf das Aktien-
pital von 28 Millionen Mark und eines ſolchen von 5 Prozent
uf eingezahlte 214 Millionen Mark Vorzugsaktienkapital be
chloſſen. Dem Vorſtand und dem Aufſichtsrat wurde Entlaſtung
riteikt. Die der Reihenfolge nach ausſcheidenden Aufſichtsrats-

jetzt Diebſtahl am Volkseigentum! Es wird Zeit, daß endlich ein
mal aufgeräumt wird.

Die Zentralbibliothek, Volkspark, Burgſtraße 27, iſt von jetzt
an Sonntags geſchloſſen und r Dienstag, Donnerstag und

reitag, abends von 6 bis 8 Uhr, geöffnet. Die Leſer werden ge
ten, das zu beachten. Die Benutzung der Bibliothek iſt unent-

geltlich, beim erſten Beſuch iſt das Mitgliedsbuch der Gewerkſchaft
oder der Partei vorzulegen.

O v Luſt, Nosket zu ſein! Es iſt doch ſehr angenehm, ein
Nosket zu ſein. an bekommt via ppe die doppelten und drei-

t ationen wie die übrige völkerung einſchließlich der
Kriegsverletzten, ſondern man braucht auch nicht zu r wenn
man mal ins Kittchen wandert, weil man außer Dienſtl
P inger gemacht oder ſonſt ein Verbrechen be t.
Es heißt zwar: vor dem Richter ſind alle gleich, es ſcheint aber,
als ob die „Genosken“ in den Begriff „alle“ nicht hineingehören.
Denn ſelbſt im Unterſuchungsgefängnis wird dieſen Herren eine
Extrawurſt gebraten. Aus dem Kirchtor- Gefängnis gehew uns
dauernd Klagen zu, daß diejenigen Militärunter uchungsgefange
nen, die dem alten Heere angehörten, oftmals 5 oder 4 Jahre im
Felde gepeinigt wurden und nun mit den Militärgeſetzen in Kon
flikt geraten ſind, nur 375 Gramm Brot täglich erhalten, während
die grünen Noske-Jungens. die zum großen Teil die Strapazen
des Feldlebens gar nicht kennengelernt haben, mit 50 Gramm
täglich gefüttert werden. Das iſt eine ſchreiende Ungerechtigkeit,
und es iſt kein Wunder, wenn unter den alten Mannſchaften, die
oftmals nur deswegen mit dem Strafgefetz in Konflikt gekommen
ſind, weil ihre Nerven durch das jahrelange Schützengrabenleben
ruiniert ſind, nun eine ſtarke Erbitterung herrſcht. Wir möchten
doch einmal Auskunft haben, oh ein Noske-Jünger, der etwas aus-
gefreſſen hat, immer noch mehr iſt als ein gewöhnlicher Sterb-
licher, der ſich nicht zur Verfügung geſtellt hat, um ſeine Arbeits
brüder zu bekämpfen.

Die Verfolgung der Jugend geht weiter. Nachdem in der Stadt-
verordnetenſitzung vom vorigen Freitag Genoſſe Hildebrandt die
geradezu unglaubliche Art, mit der die Sozialiſtiſche Jugend von
der Polizei ſchikaniert wird. gebührend gekennzeichnet und ſpäter
auch dem Chef der Polizei, Herrn Rive, das geſamte Material über-
geben hatte, konnte man hoffen, derartige Fälle würden ſich nicht
wiederholen. Aber voch herrſcht nicht die Stadtverordnetenver-
ſammlung in Halle, trotz aller „Demokratie“, und es ſcheint als
ob jetzt erſt die Attacke beginnt, in der die J d niedergeritten
werden ſoll. Geſtern morgen wurde wieder mal eine Hausſuchung
emacht, und zwar bei dem Jugendgenoſſen Walter Gräfe, dem

Sohn des Stadtverordneten Gräfe. Allerdings wird ſich diesmal
die Polizei ſalvieren, denn ſie hat im Namen des Gerichts gehaus-
ſucht, das gegen den Jugendgenoſſen Gräfe ein Verfahren wegen
allerlei erſchröcklicher Verbrechen eröffnet hat, nachdem die Polizei-
ſpitzel hübſch den ganzen Scheiterhaufen zuſammengetragen haben,
auf dem nun die revolutionäre Jugend verbrannt werden ſoll.
Ein beſonderer Dre der Anklage ſcheint das furchtbare Verbrechen
zu ſein. daß die Jugend es am letzten Sonntag gewagt hat, während
er Kirchzeit man denke! einen Demonſtrationszug zu machen.

Noch immer ſind anſcheinend Gericht und Polizei dazu da, die
Kirche zu beſchützen, ſelbſt wenn kein Menſch die frömmſten Ge
fühle der Gläubigen beleidigt hat. Hat die Jugend vielleicht
emand verhindert, zur Kirche zu gehen? O nein, ſie hat nur die
rechheit gehabt, einen Gottesdienſt für den heiligen Geift der

Revolution abzuhalten, und deshalb zerrt man ſie vor den Kadi.
Bei der Hausſuchung nahm man das geſamte Material über die
Verfolgungen, welche die Jugend bisher zu erdulden hatte, mit,
außerdem auch die Leitſätze, die auf der letzten Reichsugend-
konferenz beſchloſſen wurden. Man kann nun geſpannt auf den
weiteren Verlauf der Dinge ſein.

Verſandbedingungen für Pakete nach dem von den Franzoſen
beſetzten Gebiet. Durch den Friedensſchluß iſt der Verkehr mit
den beſetzten Gebieten keineswegs freigeworden. Beſonders der

ketverkehr mit den von den Franzoſen beſetzten deutſchen
andesteilen ift noch ſehr harten Bedingungen unterworfen Die

Beilage un Volksblatt.

Ferienſonderfahrt nach Neu
824 Uhr von der Peißnitzbrücke, zurück 6 Uhr nachmittags. A
nur nach

Halle (Saale), 30. Juli 1919.

W

Bereins und Vergnügungs-Anzeiger.
Dampferfahrt. Am Freitag, den 1. Auguſt, findet ein

goczy und Wettin ſtatt. Atfahe
ahrt

Uhr, zurück 7 Uhr. Gebr. Bergmann

Zoologiſcher Garten. M

NeuRagoeczy
rt.und W. Schube

Donnerstag, parigge
4 Uhr und abends 71 Uhr, Kongerie von der Kapelle des Fü
Regts. Nr. 36. Die Vortragsfolgen enthalten Tonwerke von
Mendelsſohm, Gluck, Popp, SaintSaens, Auber, Komzak, Fall,
Lincke, Berlioz, Volkmann, Haydn, Liſzt, Hallen, Verdi, Suppe,
Ohlſen, Jarno und Gilbert. Zu dem Abendkonzert haben die
Wittekind- Abonnenten freien Zutritt.

Bad Wittekind. Auf das heute, Mittwo, abend 8 Uhr ſtatt
findende Extrakonzert des Serſert-Orcheſters, in dem bei gutem
Wetter das Burgemeiſter-Geſangsquartett mitwirkt, ſei nochmals
empfehlend hingewieſen.

Ammendorf. Erſter Diſtrikt. Den Mitgliedern der U.
S. P. wird hiermit bekanntgegeben, daß Donnerstag, den 31.Juli,
abends 8 Uhr, im Bahnhofsreſtaurant eine ſehr wichtige Mit-
gliederverſammlung ſtattfindet. Die Funktionäre halten am ſelben
Abend um 7 Uhr eine Sitzung ab. Die Zeitungsausträger und
alle Mitglieder müſſen pünktlich zur Stelle ſein.

Bruckdorf, Kanena, Dieskan und Klein-Kugel: Diſtriktsver-
ſammlung am Donnerstag, den 31. Juli, abends 8 Uhr, in Zwint
ſchöng im Lokal Horn. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Dölau. e Unſere letzte Diſtrikts-verſammlung beſchäftigte ſich mit der bevorſtehenden Gemeinde
vor ſteher und Schoffenwahl ſowie mit der e der Kandi-
daten. Die Streitigkeiten in der Expedientenfrage ſind zur Be
friedigung erledigt worden. Den Bericht von der außerordentlichen
Gemeindevertreterſitzung erſtattete Gen. Scharſig. Die Arbeits-
ordnung der Geſundheits- und Armenkommiſſion wurde m
Unſere Genoſſen in der Gemeindevertretung brachten den
gelehnten Antrag, Dölau als Wohnungsnotſtandsbezirk zu erklären,
erneut als Dringlichkeitsantrag ein. Der Antrag wurde diesmal
angenommen. Gen. Schmeil bemängelte die Kandidatur zur Amts
vorſteherwahl; es wurde beſchloſſen, bei dem Parteivorſtand Be
ſchwerde darüber zu erheben.

Aus der Provinz.
Arbeiterräte der Mansfelder Kreiſe!

Sonnabend den 2. Auguft, vormittags 10 Uhr, findet in Eis-
leben im Hohenzollern. Kreisfelder Gaſſe 12, eine Arbeiter-
räte- Konferenz ſtatt. Alle Arbeiterräte müſſen durch Dele-
gierte vertreten ſein.

J. A. Beſſer.

Düben. Stadtverordnetenwahl. Der Sozialdemo
kratiſche Verein und das Gewerkſchaftskartell befaßten ſich mit der
Aufſtellung der Kandidaten. Vorgeſchlagen und aufgeſtellt wurden
die Genoſſen Guſtav Riediger, Hermann Pollender, Hermann Schmidt,
Richard Lehmann, Adolf Haaſe, Hugo Görnex, Guſtav Winkler, Auguſt
Zenau, Hermann Schilling, Hermann Köhler, Reinhard Riediger,

nſt Hübner, Richard George, Fritz Lüdeke, Otto Klitz, Auguſt Mieth,
Fritz Hempel und Max Richter. Die Tätigkeit der bisherigen Ver
treter wird gebilligt. Mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln ſoll
unſere Bewegung vorwärts getrieben werden. Die Wahlverſamm-
lungen der Gegner ſollen beſucht werden, um allen Angriffen zu be
gegnen. Unſere Stimmenzahl darf nicht zurückgehen, ſondern muß
noch erhöht werden. Die Gegner werden alles aufbieten, um uns
den Sieg ſtreitig zu machen. Sorge jeder dafür, daß der 17. Auguſt
für die U. S. P. in Düben ein Ehrentag wird. Die Wahllokale ſind
für die Bewohner der Häuſer 1--229 Hotel Kronprinz und 230 bis
zum Schluß Görlichs Lokal. Gewählt wird von früh 9 Uhr bis um

Der Kreisarbeiterrat.

Reichspoſt ſchreibt darüber: Fortan können nach dem von franzöſi-
ſchen Truppen beſetzten Teil Deutſchlands Pakete bis 25 Kilo-
ramm angenommen werden, und zwar gewöhnliche, eingeſchrie-
ene und Wertpakete, ſowie dringende und durch Eilboten zu be

ſtellende Stücke. Wertangabe iſt nur bei Paketen mit barem Geld
und Wertpapieren geſtattet; Nachnahme iſt bis 100. Mk. zugelaſſen.
Beſondere Bedingungen für die Zulaſſung der Pakete: a) ſchrift-
liche Mitteilungen irgendwelcher Art ſind weder innerhalb der
Pakete noch auf den Paketkartenabſchnitten b) Zei-
tungen ſind weder als Paketinhalt noch zur Verpackung des Jn-
halts zuläſſig; co) die Verpackung muß gehörig geſichert und ord-
nungsmäßig, doch derartig ſein, daß ſie von der franzöſiſchen Kon-
troll kommiſſion im beſetzten Gebiet leicht geöffnet und nach der
Kontrolle ohne weiteres wieder benutzt werden kann; 9) Pakete,
die irgendwie gegen die Zulaſſungsbeſtimmungen verſtoßen, wer-
den von der franzöſiſchen Behörde beſchlagnahmt, ohne daß Ab-
ſender oder Empfänger Anſpruch auf Erfatzleiſtung hat; e) zurKennzeichnung der Schuld des Abſenders im Falle des Stoß
gegen die Vorſchriften muß jedes einzelne Paket eine vom Abſender
zu vollziehende Beſcheinigung aufgeklebt erhalten, worin er unter
eigener Verantwortlichkeit beſcheinigt. daß das betreffende Paket
keinerlei gegen die franzöſiſchen Genehmigungsvorſchriften ver
Brrr Jnhalt hat. Die franzöſiſchen Be zörden drohen bei

iederholung von Verſtößen gegen die Vorſchriften mit der
Wiedereinſtellung des geſamten Paketverkehrs. Es iſt dringend zu
empfehlen, zur Verpackung weder Zeitungen noch Zeitungsaus-
ſchnitte zu verwenden.

Neue Preiſe im Friſenurgewerbe. Der Ausſchuß des vereinig-
ten Friſeurgewerbes erläßt im Anzeigenteil eine Bekanntmachung
über die ab 1. Auguſt eintretenden Mindeſtpreiſe. Dieſe ſind in
der am 28. Juli ſtattgefundenen Verſammlung infolge der ſtändig
ſteigenden Forderungen des Perfonals und der allgemeinen wirt-
ſchaftlichen Lage beſchloſſen worden.

Stadttheater. Heute. Mittwoch, abend 7 Uhr wird Richard
Wagners Lohengrin gegeben. Donnerstag Stein unter Steinen,
r Martha, Sonnabend, nachmittags 8 Uhr. Schülervorſtel-
ung zu ermäßigten Preiſen Wilhelm Tell, abends 74 Uhr Der
Freiſchütz. t nachmittags Uhr,Kümmelblättchen, abends 71 Uhr Hannerl.

Tiefland. Jn dem U.T.-Lichtſpielhaus, Leipziger Straße
ging der große Film Tiefland ein dramatiſches Schauſpiel nach
d'Alberts gleichnamiger Oper in Szene. Der Film iſt von Anfang
bis Ende äußerſt ſpannend. Den Schauplaz bildet eine Hochalp
in den Pyrenäen und, ein ſchönes Tal am Fuße des Gebirges. Die
Kammerſängerin Frl. Luiſe Fladnitzer aus Leipzig ſang als Ein-
lage mehrere Soli aus der gleichnamigen Oper. Einem jeden
kann dieſes ſehenswerte Programm nur beſtens empfohlen werden.

Fenſterdiebſtahl. Jn vergangener Nacht wurde in einem Ge-
ſchäftshauſe in der Gr. Ulrichſtraße eine Schaufenſterſcheibe ein-
gedrückt und aus der Fenſterauslage vier Ballen Hemdentuch im
Werte von 2000 Mk. geſtohlen. Die in Frage kommenden drei
Diebe wurden beim Fortſchaffen des Diebesgutes von Poligei-
beamten bemerkt und verfolgt; bei der Flucht warfen ſie die Ballen
weg und ſind unerkannt entkommen. Die Ware iſt ſichergeſtellt.

Wer kennt die Tote? Am 28. Juli 1919 wurde eine unbekannte
weibliche Leiche am Wehr in der Herrenſtraße gelandet. Be
ſchreibung: Etwa 1,50 groß, ſchlanke Geſtalt, dunkelblondes
Haar, volles, geſundes Geſicht und blaue Augen, 25 bis 28 Jahre
alt. Bekleidung: Seidene h Bluſe, kleingewürfelter
ſchwarzer Rock, ſchwarze Strümpfe, ſchwarze Halbſchuhe, weißes
Hemd, mit Spitzenbeſatz. gez. A. B., weißleinene Beinkleider mit
Spitzen. Am Ringfinger ein goldener Damenring mit viereckigem
roten Stein, welcher von 10 kleinen weißen Perlen eingefaßt wird.
Wer über die Tote Auskunft geben kann, wird gebeten, ſich als-
bald bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer zu

Volksvorſtellung

mitglieder wurden wieder, und der Direktor der Pank für Handel
und Jnduſtrie, Herr Georg v. Simſon Berlin, neu in den Auf-
ſichtsrat gewählt. Jeder Groſchen, den dieſe Herren ſchlucken, iſt

melden, wo ein Lichtbild, ſo
liegen.

8 Uhr abends.
Mückenberg. Aus der Vewegung. Jn der am 86. Juli

wiederum ſtattgefundenen Gemeindevertreterſitzung wurden die
Genoſſen Paul Kahan (U. S. P.) und Cl. Zimmermann (S. P.)
in die Einſchätzungskommiſſion gewählt, ein guter Erfolg für die
hieſige Arbeiterſchaft. Am Sonntag tagte im Gaſthof Roloff
eine Mitgliederverſammlung der Maſchiniſten und Heizer. Kollege
Müller gab den Kaſſenbericht und Kollege Habermann berichtete
von dem r in Halle. Es wurden von den Kollegen
einige Anträge geſtellt, welche zum Teil angenommen wurden.
Wir bringen den am Mittwoch, abends 8 Uhr, im Vereinslokal
ſtattfindenden Diskuſſions- und Leſeabend unſeren Mitgliedern
in Erinnerung und bitten um zahlreiche Beteiligung.

Kleinleipiſch. Volksverſammlung. Jn einer am Diens-
tag, den 22. Juli, abgehaltenen, von etwa 250 Perſonen beſuchten

r r r ſprach Gen. Menzel Halle. Mitſcharfen Worten wandte er ſich gegen diejenigen deutſchen „Volks
vertreter“, die durch ihre ſchändliche Politik unter der Hohenzollern-
Regierung die Schuld an der Schwere des Friedensvertrags zu
tragen haben. nicht zu vergeſſen derjenigen, die unter der Mas
von Arbeitervertretern die jetzige Regierung leiten, die aber nur
zum Nutzen der Kapitaliſtenſippe Volitik machen. Du Schluß
wies der Vorſitzende noch auf die arbeiterfeindliche Haltung deraugenblicklichen Regierung hin und betonte, daß der geitpuntt ge

kommen fei, wo ſich die Arbeiterflaſſe auf revolutionärem Boden
zuſammenfinden müſſe. Mehrere Aufnahmen wurden in der Ver-
ſammlung gemacht.

Allerlei.
Zur Ehrunug der Standrechtopfer aus der Zeit vor

70 Jahren.
Erſtmals in den Tagen einer großen Revolution naht der

Monat Auguſt, deſſen geſchichtliche Bedeutung für das badiſche
Volk zu dankbarem Gedenken den ernſten Anlaß gibt. Die
Männer dürfen nimmer vergeſſen werden, die im Sommer 1849
durch die Kugeln des preußiſchen Standrechts zu Freiburg,
Raſtatt und Mannheim als Opfer für Deutſchlands demokratiſ
Einigung und ſoziale Befreiung hingerichtet worden ſi
28 Männer wurden durch Standrechtskugeln hingeſtreckt. Zu
Ehren der Gefallenen ſind auf ihren Totenſtätten Denkmäler er-
richtet worden. Genoſſe Adolf Geck, Verwalter des Fonds zur
Pflege der ehrwürdigen Rebellenſtätte hat berichtet, daß neuer-
dings eine Reihe von a auf den Gräbern vor-
genommen worden ſind. Am 3. Auguſt d. J., nachmittags 8 Uhr.
ſoll in Raſt att eine Gedenkfeier ſtattfinden, wobei Genoſſe Geck
die Gedenkrede halten wird. Mit der Einladung zur a
an dieſer Feier verbindet der Genoſſe Geck den Wunſch, den Denk
malfonds, der beträchtlich r iſt, durch freiwillige Beiträge wieder aufzufüllen. Am 1. Januar betrug er
1283 Mk. Spenden ſind zu richten an die Spar und Waiſenkaſſe
in Achern (Baden).

Schieber. Hamburg, 29. Juli. Der Angeſtellte der Textil
waren A.G. Bohgin hat gemeinſam mit einem W
und einem Angeſtellten der Kaiverwaltung einen Waggon Textil-
waren im Werte von 1 Million, der für Berlin beſtimmt war, nach
Wandsbeck verſchoben. Der Betrug wurde dort entdeckt. Alle drei
ſind verhaftet und geſtändig.

Peter will ins Kloſter. Eine Pariſer Meldung behauptet, daßder ſogenannte König Peter von Serbien auf den Thron verzichten

die Schmugſachen der Toten aus

und in ein Kloſter gehen wolle.

Amtliche Wetteranſage.
Donnerstag, den 31. Juli: Zeitweiſe aufklärend, vorwiegend

mäßig warm.
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Versandhaus „Westfalia“,
Borlin N. 24, Gr. Hamburgerstr. 20.

—mDTTDAmtliche elanntmochungen.

[Ses Naſe
Städtiſcher Verkanf den Reß fleiſch und d

konſerven
in der Talamtſchule, am Donnerstag, den W.
Sugelaſſen zum Einkauf werden die JnhabJebensmittelſcheine mit den Nummern 42051 bie

49 500 vormittags von 8--12 Uhr und die du
der Nummern 49501--56 500 nachmittags von 2 bis
8 Uhr. An Haushalte mit einer Perſon kann eine
Sanpfund Doſe zum Preiſe don 5.- Mk. an
Haushalte mit zwei bis vier Perſonen kann eine

inkilodoſe zum Preiſe don 11. Mk. und an wei-
rere vier Perſonen eines Haushaltes kann noch eine
GSinkilodoſe zum Preiſe von Mk abgegeben
wert den
Städiiſcher Jerkanf don gemohlener Ka eemiſchung

agrantiert 30 Proz. reiner Vohnenkaffee) in der
aolamtſchule am Donnerstag, den 31. Juli 1919
Kugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
ehbensmitteſſcheine mit den Nummern 8001 12 000,
vormittags von 8—12 Uhr und die Jnhabder der
Kummern 12001 18000, nachmittags von 2--6 Uhr.See Vorl age des Ledensmittelſcheines kann für

Perſ ines Haushaltes Pfund zum Preiſe7 n r das Viertelpfund abgegeben werden.e von ſteriliſierter däniſcher
VBonmilch ſetzung der 3 Sonderverteilung) amDonnerstag, den 31 Juli, in der Talamtſ hule. Zu
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens-

mmittelſcheine it den Nummern 8001 12000 vor-
mitt 12 Uhr und die Inhaber der Nummern12 16000 nach ittags von 2-6 Uhr. Für einen
Haushalt mit 1 Perſonen kann eine Flaſcheſter erte ſche V. (Umilch, für weitere dreiei nes Haushaltes kann noch eine Flaſche

terte „däni ſche Vol m abgegeben werden
spreis beträgt 3.50 Mk für die Flaſche.

m Seefiſchen findet am Donnerstag,

Juli 1919, in den einſchlägigen bekannten
Geſchöften markenfrei ſtatt

Räucherwarenverkauf.
Der Verkanf findet am Mittwoch, nachmittag, den

und am Donnerstag, den 31. Juli 1919, in den
einichlägigen bekannten Geſchäften markenfrei ſtatt.

kommen beſonders geräucherte Schellfiſche und
geräucherte fette Aale zum Verkauf. Die Verkaufs-
preiſe der einzelnen Sorten ſind in den Geſchäften
»eutlich ſichthar angebracht. Der Lebensmittelſchein

zit legen

S S Mersenuro- Se S
Marmelade und Zucker ſtatt Kunſthonig.

Jn der laufenden Woche kommt ſtatt Pfund
Kunſthonig ouf Bezugsſchein Nr. 23 1 Pfund Mar-
melade zu 1,30 Mk. und daneben 1 Pfund Zuckeraus Erſparniſſen zu 55 Pf. zur Ausgabe. Unſere
Bekanntmachung vom 22. Juli 1919 L. A. II 2113/19
wird hierdurch abgeändert.

Merfeburg, den 29. Juli 1919I. A. II 2183 Das ſtädt. Lebensmittelamt.
—TDAAI SLebensmittel vom 4. bis 10. Auguſt 1919.

Auf den Kopf Pfund amerik. Weizenmehl zuf. auf Be zuge ſchein 24, i Pfund Teigwaxen
u 86 Pf. auf Vezugsſchein 25, Pfund Kartoffel
nehl zu 20 Pf. auf Bezvgsſchein 26, Pfund Kunft

4 nen

iſt vor

honig zu 40 Pf. auf Bezugsſchein 27. Beznugsſchein-
abgabe: Da n och, den 30. und Donnerstag, den
41. Juli 19 Jn den Gaſt- und Speiſewirtſchaften:
Bezugsſchei und Quit tung 25 abgeben, Einreichungder ßeorberu ngsnachweiſe wie üblich. Verkauf: Nächſte

Woche, Donnerstag bis Sonnabend Verkauf vorher
verboten.

Merſeburg
l II 2184 19

den 29. Jnli 1919
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

TTTZ TS S BSitterfeld. W S
JuliSzeifefettverteilung für die Woche vom 27

bis 2. Auguſt.
Für die Wo che vom 27 Juli bis 2 Auguſt d. J.

M Tgelangen 50 Gramm Butter und 50 Gramm
garine auf den Kopf der Verſorgungshberechtigten zur
lusgabe Daneben wird noch eine zzulage von

Gramm s ſchmnalz gegebenSitterfeld, den 21. Juli 1919
Der Kreisausſchuß.

J. B. Freiherr von Ende, Kreisdeputterter.
Veröfſſentlicht

Bitterfeld, den 25. Juli 1919.
*1978

te—DDDDDZDZ

Der Magiſtrat. Schmidt.
G hödung der Speiſefettration.

Anguſt d. J. an iſt die Wochenkopfmenge
für die Verſorgungsberechtigten auf 100 Gramm
erhöh Daneben erhalten ſowohl die Verſorgungs-
J rechtigten als auch die Selbſtverſorger eine Zu

e von wöchentlich 50 Gramm Auslandsfett.
n kommt die bisher den land wirtſchaftlichenAn rn auf beſondere Fettzuſatzkarte verabfolgte

lage von Margarine vom gleichen Zeitpunkt an
in Wegfall. Die e beſon deren Fettzuſatzkarten werden

hiermit für ungültig erklärt.
itterfeld, den 21. Juli 1919.Der des Kreiſes Bitterfeld.

50 15orn 1

J. V.: Freiherr von Ende, Kreisdeputierter.

Veröffentlicht *1979
Ditrerfeld, den 25. Juli 1919.

De r Magziſtrat. Schmidt.
Ausgabe von Fleiſch Seifen- und Einfuhrkarten

ſewie Lebensmittelſcheinen.
Die weit tere Ausgabe der vorbezeichneten Karten

xfolat am Mittwoch, den 30. d. Mts. für die Straßenmit A ienge buchſtaben A bis K, und Donners-
tag, den 3 d. Mis., für d Straßen von L bis 2Z,
von 8 bie 2 t jr, im Di ſchen Konzerthauſe

aftrabe 67 gegen Vorlegung der Brotſcheine.
rtenverabfolzung geſchieht nur an erwachſene

tenl erters, deu Juli 1919.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Verordnungen des
ſidenten vom W. 1919 über

rdnungen des
Mai 1919 2800 F und

O
tember 1918 t O. P. II betr. Höchſtpreiſe
ſc7 Wiich, Butter, Käſe und Quark wird unter
r. unſerer Bekanntmachungen vom 9. April1919 für den Tueltcen kreis hierd folgendes ver

ordnet:
A. Milchd3hſt d

I. Der Höchſtpreis für Vollmilch, Mager- und
Brieg wird feſtgeſetzt:
z i e Venserhöchſtpreis ab Stall

ehe eeeldvndrei beim Verkauf von Vollmilſch,

welche aus einer oder mehreren bezogen g frei arg en oder Schiff t Frriggeſtelle bſendeſtelle), wenn keine B We lattfindet frei Ern eng elle des

Abnehmers frei eſtimmungsort 69 r 1 Liter.
ür von Molkereien einwandfrei gelieferte Voll

milch wird ein Zuſchlag von 4 Pfennig für l Liter
geſtattet.

2. Mager- und Buttermilch.Beim Wef(ggf von Mager-Buttermilch frei Bahn-

wagen oder Schiff der Verladeſtelle, oder wenn kein
Verſand ſtattfindet, frei Empfangsſtelle des Ab
nehmers am Beſtimmungsort

J r für 1 Liter 26 Pf.eim Verkauf im Kleinhandel (Verbraucher-o mit Ausnahme der Jnduſtriegemeinden

Ammendorſ, Radewell, Oſendorf, Diemitz, Büſchdorf,Bruckdorf, Wörmlitz Böllberg, Nietleben, Dölau,
Rothenburg, werden die Preiſe wie folgt ſeſtgeſetzt:

1. Verkauf durch den Erzeuger (Kuhhalter) ab Hof
an den Verbraucher:
2) Vollmwilſch für 1 Liter. 2b) Mager- und Buttermilch für 1 Liter 28 Pf.

2. Verkauf durch die J weindeverteitunge ſten
a) Vollmilch für Liter 62 Pf.b Mager- und Buttermilch für 1 Liter. g] 30 Pf.

3 Verkauf durch Milchhändler oder Molkereien ab
Laden oder im Straßenhandel:
2) Vollmilch für Liter 66 Pf.b) Mager- und Buttermilch für 1 Liter 32 Pf.

4. Für obige Jnduſtriegemeinden gelten die Ver-
hraucherhöchſtpreiſe der Stadt Halle. Gemeinden,
die wegen beſonderer Eigenart den Jnduſtrie-
gemeinden gleichgeſtellt werden wollen, haben
d endägttchen Antrag an den Kreisausſchuß
zu richten

B. Höchſtpreiſe für Butter.
J Der Höchſtpreis für Molkereihutter, den der

Herſte ler heim Verkauf im Großhandel ab Verſand
ſtelle (Bahn- oder Schiffverlodeſtelle) oder frei Ge
mei ndeverteilungsſtelle fordern kann, wird
1. Für Handelsware I (Ware von einwandfreier Beſchaffenheit) auf böchſtens 550) Mk.,
2. Für Handelsware II nicht vollwertige Molkerei

butter) auf höchſtens 640 Mk.3. Abfallende Ware auf vhöchſtens 6380 Mk.
für 50 t feſtgeſetzt.

II. 1. Der Preis für Butter, die nicht Molkerei-
butter iſt (Landbutter), den der Herſteller beim Ver
kauf frei Verſandſtelle, oder frei Gemeindeverteilungs-
ſtelle fordern kann, wird auf höchſtens 540 Mk., für
abſallende Ware auf höchſtens 380 Mk für 50 kg
feſtgeſevt.

2. Der Verbraucherhöchſtoreis für Butter darf
höchſtens betragen 6 00 Wet für kg.
C. Göqghſtpreiſe für Onark, Käſe u. Molkeneiweiß

S S Jaz 75323 353
O 2 c
wo w. wit1. Gepreßter Quark Wfür Quarkkäſe, Waſſergevall

hböchſtens 68,5 110 S2. Speiſequark (Waſſergehalt

höchſtens 75 100 120 1.403. Friſcher leicht angereifter

Quarkkäſe 140 160 1.804. Gereifter Quarkkäſe (at ich
Kochkäſe aus Sauermilch-

quark) 165 185 2.055. Labquark (Süßmilchquark,
Rohſtoff für Kochkäſe nach
Laſſe'ſchem Verfahren,
Waſſergehalt höchftens

68,5 145 S6. Kochkaſe aus Labquark nach

Laſſe'ſchem Verfahren 195 2156 235
7. Molkeneiweiß (Waſſergehalt

höchſtens 68,5 */0) 115 135 1.55
D. Milchzreiſfe und Lieferungsbedingungen für

Milchpflichtlieferungen an Molkereten.
Die Preiſe und Lieferungsbedingungen für Milch-

pflichtlieferungen an Molkereien des Kreiſes und für
Rücklieferungen in Mager- und Buttermilch, ſowie
Butter von den Molkereien an die Kuhhalter werden
wie folgt feſtgeſetzt:

I. Preiſe.
1. Bezahlung der angelieferten Vollmilch:

Grundpreis für 1 Liter 26 Pf.,
für 1 Fettprozent außerdem 10

Demnach koſtet 1 Liter Vollmilch mit einem
Durchſchnittsfettgehalt von 3 o 56 Pf. Außerdem
kommen die unter II aufgeführten Zuſchläge für
Anfuhrentſchädigung hinzu

2. Bezahlung der zurückgelieferten Mager- undBüttermilch für Liter
bei Entnahme bis 25 der Vollmilchanl. 28 Pf.

über 25 0 30Bezahlung für zurückgel Butter Mt. 5 80für a kg

II. Anlieferungsbedingungen.
1. Die Anlieferung der Milch muß täglich frei

Molkerei geſchehen unter Benutzung ſchon beſtehender
Anlieferungsmögli chkeiten

2. Für die freie Anlieferung da die MolkereiAnfuhrentſchädigung zu zahlen wie folgt.

Bei Anlieferung im Orte ſelbſt Pf. je Liter,
Entfernung bis zu S m 2

r J von 7 km 3über 7 kw
Bei Abdoi ung der Milch durch die Molkerei fällt

dieſer Zuſchlag fort. Die Geſtellung der Kannen
obliegt den Lieferanten
von der Molkerei geſtellt
Molkerei i Pf. für jedeszu gebracht werden

Sofern ſolche leſhweiſe
werden, kann von der

angelieferte Liter in Ab-

*1879 r Magiſtrat. Schmidt.

ieſe Verordnung tritt mit dem I. Auguſt 1919
in Kraft

Halle, den 29. Juli 1919
Der Kreisausſchuß des Saaitreifrs.
V. Freiherr von Nordenflycht,24 Regierungsaſſeſſor.

Achtung, Schuhmacher!
der Donnersteg i 2725 Uhr, imS oxffentllche Serſcrilung

esordnunLohn und arbeltalenſf e im Schoß-

getrP. Jllimer, Erfurt.
ie Freie Ansſprache.gar e nen aller P erwartet

Der Einberufer.
Kommumiſtiſche Partei Heutſchlunde

(Spartatusbund),

Ortsgruppe Merſeburg.
denn den I u W 7 Udr,Aſenni will Verſammlunn.

agesordnung:
1. Der 21. Full 1219, die U. 6. V. 2. und die

deutſche Aürbeiterſchaft.
2. Diskuſſion.

Freies Wort für jedermann.

ſGtuhlſlechtrohr

*1968
Der Einberuſer.

Reisſtärle, zen
wieder vorrätig bei per Pfd. 20 Mk. en

a on Aenwer u nax ott. Aenven 2

W Sekanntmachung
Jn S 8 der Reichsgetreideordnung für die Ernte

1919 (R. G. Bl S. 525) iſt bezüglich der Selbſtver-
ſorger folgendes heſtimmt:

Trotz der Beſchlagnahme dürfen Unternehmer
land wirtſchaftlicher Betriebe aus ſeibſtgebantem Brot-
getreide und ſelbſtgebauter Gerſte verbrauchen:

1. Zur Ernährung der Selbſtverſorger und zur
Fütterung des im Betriebe gehaltenen Viehes die
vom Reichsernährungsminiſter mit Zuſtimmung des
Staatenausſchuſſes feſtgeſetzten Mengen die zur
Fütterung beſtimmten Mengen dürfen nur in ge
droſchenem Zuſtand verfüttert werden, ſoweit nicht
der Kommunalverband Ausnahmen geſtattet

2. zur Beſtellung der zum Betriebe gehörenden
Grundſtücke auf das Hektar:
an Winterroggen bis zu einhundertfünfundfünfzig

Kilogramm,
an Sommerroggen bis zu einhundertſechzig Kilo-

ramm,
anWinterweizen bis zu einhundertneunzig Kilogramm,
an Sommerweizen bis zu einhundertfünfundachtzig

Kilogramm,
an ungegerbtem Spelz bis zu dreihundert Kilogramm,
an Spelzkernen bis zu zweihundertzehn Kilogramm,
an Gerſte bis zu einhundertſechzig Kilogramm,an Miſchfrucht dieſelben Sätze We dem Miſchungs

verhältniſſe der Früchte.
Als Selbſtyerſorger gelten, vorbehaltlich einer

anderen Beſtimmung nach 8 s8, der Unternehmer
des land wirtſchaftlichen Betriebes, die Angehörigen
ſeiner Wirtſchaft, Naturalberechti te, ſoweit ſie als
Hohn oder Leibgedinge (Altenteil, Auszug, Aus
jedinge, Leibzucht) Brotgetreide, Gerſte oder daraus

dergeſtellte Erzeugniſſe zu beanſpruchen haden, ferner

alle im land wirtſchaftlichen Betriebe ganz oder über-
wiegend beſchäftigten Perſonen während der Dauer
der Beſchäftigung ſowie deren Angehbörige, ſoweit
ſie mit ihnen im gleichen Haushalt leben und nicht
in anderen Betrieben beſchäftigt ſind.Zu 1 hat das Vondetgeireidcane mitgeteilt, daß

die bisherige Menge für Selbſtverſorger in Brot
e und Gerſte vorläufig beſtehen bleiht

tieſe Menge beträgt auf den Kopf und Monat an
Brotgetreide 9 kg und an Gerſte 2 kg
Auch der Ausmahlungsſatz von 94 für Brot
Denn und 85 für Gerſte bleibt vorläufig be-

tehen
Alle vorſtehend als Selbſtverſorger bezeichnetenPerſonen, welche für ſich und ihre Wirtſchiſte. und

Houshaltungsangehörigen das Recht der Selhbſtver-
ar beanſpruchen, haben dies unter nament-licher Bezeichnung aller Selbſtverſorger ſofort der
Ortsbehörde anzuzeigen und dabei den Nachweis zu
ſühren, daß das von ihnen gebauteBrotgetreide( Roogen
und Weizen) bzw. das ihnen vertraglich als Netu-
rallohn zuſtehende Brotgetreide zur Ernährung für
ſie ſelbſt und die von ihnen als Selbſtverſorger be-
nannten Perſonen bis zum 15. Auguſt 1920 aus
reicht. Gleichzeitig iſt der Name und Wohnort des
Mühlenbeſitzers anzugeben, bei dem ſie das Ge-
treide vermahlen laſſen wollen.

Die Mahl- und Schrotkarten werden im neuen
Erntejahr wieder von uns ausgeſtellt und den Hrts-
behörden zur Aushändigung überſandt werden.

Es wird bemerkt, daß nach dem Rundſchreiben
des Preußiſchen Landesgetreideamtes vom 7 Avril
1919 den in landwirtſchaftlichen Betrieben beſchäf
tigten Perſonen als Naturollohn nur die geſetzlichen
Selbſtverſorgermengen gewährt werden dürfen und
daß für die in den abgeſchloſſenen Verträgen etwo
vereinbarten Mehrmengen eine Entſchädigung in

Geld einzutreten hat. 2946Halle, den 28. Juli 1919.Der n des Saalkreiſes.
Frhr. von n Norden lrét, Regierungsaſſeſſor.

Bekanntmachung.
Nach Schluß des Saatgutverkehrs für das Ernte-

jahr 1918 machen wir nochmals darauf aufmerkſam,
daß die den Abſchnitt A der belieferten
Sagatkarten an die Reichsgetreideſtelle und die Ab-
ſchnitte B und O an uns einzureichen daben. Nicht
en Saatkarten ſind ebenfalls an uns zurück
zugeben

Etwa noch im Beſitz von Erzeugern, zugelaſſenen
Händlern und Verb drauchern befindliches unveridetes Saatgut iſt gemäß s 10 der Soatgutdertehre
ordnung vom e Juni 1918 dem zuſtändigen Unter-
kommiſſionär zum Ankauf für die Reichsgetreide-
ſtelle oder den Kommunalverband zu übergeben.

Halle, den 29. Juli 1919.
Der ereivang des Saalkreiſes.

Frhr. v. Wdrdenſigqhe,

2947 Regierungsaſſeſſor.

S s

Deutcher Bauwbeftervendanl,

Froltag, den I. August, naohm. 58 Vhbr,
in Vlsdorts Gesellsehattshausg, Karlsetr. 14:

Mitglieder Versammlung.
Tagerordnung:

1. Das Ergebnis der Verhandlungen her le
ge forderte Teuerungszulage vor dem Sehblich-
tungsausschass.

9. Gewoerkeohbaftliche Angelegenheiten

Die

c Mlnpnenageh, e Fr. Ulrichſtr. II.

Fachgeſchäft und Verſanddaus für ſanttäre
Preisliſte gratis. Artikel. Preislliſte gratis.

t Gute Geigen,
Künſtler- und Schülerinſtrumente zu ſoliden Preiſen
ſtändig zu verkaufen. Reparaturen gut und billig.

Alte Geigen, wenn auch kaputt, kauſe ſtets.

Gehrke, Anterberg 8 I.
Zu Muſikfaufführungen (Klavier und Geige, auch
Flöte, Piſton, Cello) empfiehlt ſich billigſt D. O.

Der moderne Metallarbeiter. un
Ratgeber ſ. Dreher, Echloſſer u. Maſchineunbauer. 6. Uunfl.
400 S., geb. mit 150 Abb. u. 21 Tabellen. Von Otto Schwenn.Dieſes Werk ſeyt jeden Metallarbeiter in den Stand, ſchnell und
ſicher die dorkommend. Berechnungen d. Rader an Drehbanken

Gewindeſchneiden vornehmen zu können. Es enthält Feſtig
keitslehre, Stahl u. ſeine Berwendung, Berechnung d. Touren
zahl, um koniſ h zu drehen. Umrechnunig v. Zoll in Mihllimtter,
Fraſen v. Zahnrädern, Kurven u Spfralen.
Eferdeſtärken u. vieles and. Wiſſenswerte. Geg. Einf. v. M. 6.75(Kachn M. 8.90). Ed. Herrmann, Abt. 170 Berlin,
Fruchiſtr. 51. Poſtſcheck 795) Zm ſelben Verlag erſchien
Keller im Maſchinendan u. med. Ardeitsmethoden.
28 S., 163 Abb Geg. Einiend. v. M. 6.75 (Nachn. M. 6.90).

ßlumen-Verlosungen
für Vereine und Gewerhkſchaften

beliefert

Gärtnerei Stolle, e2951 Telephon 2069.

eng

Beſtimmg der

e Leliogesuen.
Parteigenocse, 35 Jahre alt, mit BuchSbrung und
Korrespondenz durohaus vertraut, a Semeinden-
Amtsavoreteher- und Standesamtzzazdes anbedingt
zu verlässig, im Kaceen- und Rechnungeweeen firra,
sucht passende Stellung als Gemeindesekretär,
Seweindevorsteher, Gegenbachtüflkrer, Stadt-
kassenrendant, auch bei Konzum verein oder
Partelblatt. Suchender ist noch in ungekündigter
Stellong. Offert. anter V. H. 378 an die Gecehsfte-
stelle des Volksblattes, Halle (Saale). Harz 429/44.

c c—DT—ETTTJn der Gemeinde Kiostermansfeild iſt
d 1. Oktober 1919 die Stelle als

Gémneindevorstener

zu beſetzen.
Bewerber wollen ihren Lebenslauf mit Zeug

nisabſchriften einſenden, nicht unter 30 Jahralt ſein, in Verwaltungs fachen eingearbeitet und
der U S. P. angehören, Gehalt nach Ueber-
einkommen.

Bewerbungen ſind bis zum 10. Auguſt 1919
an die Gemeindevertretung, i. V. Ferdinand
Polenz, Klostermansfeld, einzuſenden.
Kriegsbeſchädigte u. Rentenempfänger erhalten

den Vorzug. *1940
n TDTTTMutter 2

ſtellen ein 2912
Döring Lehrmann H. 6.,

für Bergwerks-, Erd- u. Buuarbelten,
Halle a. S. Zu melden auf der Z01-

zielle Raundort, Statlon Wernsdort.
Tüchtige

Zewent Kupottein- Arbeite

V geſucht.
E. Hänsel 4 Hlier, Halle (S,),
25852 Seebenerſtraße 40 à,

Timmermüädehene ledige Pferdeknecht
Binnewelß, Iuh. Friegrich Garels, a. Benerngüeh 1984

gewerdsmöllger Steltenverritfer, binnewelß, Ind. Friedrich Gareis,
Sohmeerstraße 17/18 II. I gewerbemäsigerstellenver-

mittler, Sohmeerrstr. 1718 II.

e r Schmiedelehrling
geg. Vergütung acht 2910Gräber. Sir h

Fernruf 268 ESchoene, Lindenhs eQ
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